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EDITORIAL

herzlich willkommen zur Sommerausgabe der CUBE Select! 
Wir laden Sie auf eine faszinierende Reise quer durch Deutschland,  
Österreich und Italien ein, wo moderne Interpretationen, nachhaltige 
Konzepte und handwerkliche Meisterleistungen aufeinandertre�en.  
Neben hoch spannenden Interviews und Podcasts erwarten Sie faszinie-
rende Bauwerke und nachhaltige Visionen – denn der Sommer ist die 
perfekte Zeit, um neue Perspektiven zu gewinnen und die Zukun� des 
Bauens mit frischer Energie zu gestalten. So zeigt sich an herausragenden 
Projekten in der Metropole Frankfurt die Vielseitigkeit zeitgenössischer 
Architektur. Ein Traumhaus in Hanglage besticht durch sein modernes 
Walmdach und eine klare, elegante Formensprache. Eine Villa in Hang-
lage beeindruckt durch ihre großzügige Raumau�eilung und kommuni-
kative Gestaltung – ein Paradebeispiel für monolithische und �ligrane 
Baukunst. Weiter geht es nach Stuttgart, wo die Landscha� als Leitmotiv 
dient. Hier verschmilzt eine moderne Villa am Hang mit ihrer Umgebung, 
während ein steiles Grundstück ein klar geschnittenes Wohngebäude 
mit Garten integriert. Das Split-Level-Haus auf geneigtem Terrain scha� 
geschickt Privatsphäre im Garten und zeigt, wie durchdachte Grundrisse 
das Leben bereichern können. Ein maßgeschneidertes Zweifamilienhaus 
wird neu strukturiert, um einer Familie Raum und Flexibilität zu bieten, 
während eine Doppelhaushäl�e aus den 30er-Jahren durch eine stim-
mungsvolle Transformation zum Familienrefugium wird und viele ande-
ren spannende Projekte mehr.
 
In unserem Spezial präsentieren wir Ihnen großartige Hotelarchitektur, 
bei der sich nachhaltiges Design mit der Kra� regionaler Materialien 
und Farben verbindet, atemberaubende Urlaubsarchitektur, wie auch ein 
bemerkenswertes Weingut, das architektonisch ein Statement setzt sowie 
edle Kreationen aus der Horlogerie. Interviews mit dem Innenarchitekten 
Tim Wahl, dem Architekten Andreas M. Schwickert, dem Produktdesig-
ner Sören Strayle, Siegfried und André Schelbach als Entwicklern außer-
gewöhnlicher Wohnkonzepte sowie dem Gründer einer Audiomanufaktur 
runden die Ausgabe ab.

Wir wünschen Ihnen viel Freude mit unserem Best of CUBE.
Ihre Chefredaktion

BERLIN 

DÜSSELDORF

FRANKFURT

HAMBURG 

KÖLN BONN

MÜNCHEN

RUHRGEBIET 

STUTTGART

ITALIEN

ÖSTERREICH

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
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MODERNE INTERPRETATION
Traumhaus in Hanglage mit zeitgenössischem Walmdach	

Fotos: Ralf Heidenreich
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FRANKFURT

Wer in Deutschland ein Einfamilienhaus 
plant, muss sich aufgrund von Bebauungs-

plänen häu�g an enge Regeln halten. Doch was 
passiert, wenn man in einem Gebiet mit einem 
konservativen Bebauungsplan ein modernes, ästhe-
tisch ambitioniertes Wohnhaus realisieren möchte? 
Im Taunus zeigt ein neues Projekt, wie man mit 
architektonischer Ra�nesse, gestalterischem Mut 
und Respekt vor dem Umfeld ein Haus erscha�, 
das au�ällt, ohne zu stören. Den Au�rag für dieses 
Privathaus erhielt das Darmstädter Architekturbü-
ro Gerhard.Architekten, das mit dem Bauherren 
bereits bei der Umgestaltung einer Gewerbeim-
mobilie erfolgreich zusammengearbeitet hatte. 

Die Aufgabe lautete nun, ein Zuhause für eine 
fün�öp�ge Familie zu scha�en. Und der An-
spruch war hoch: Schließlich sollte ein beson-
deres Haus mit hochwertigen, nachhaltigen Ma-
terialien, vielfältigen Raumbezügen und einer 
unverwechselbaren architektonischen Identität 
entstehen. Das 1.728 m² große Grundstück liegt 
an einem Hang – mit weitem Blick in ein Tal. Ge-
nau diese Topogra�e bestimmte die Gestaltung: 
Denn statt gegen das Gefälle zu arbeiten, inte- 

grierten die Architekten es in die Entwurfsidee. So 
nutzt die Architektur die Hanglage geschickt, um 
unterschiedliche Ebenen zu scha�en, Raum�üsse 
zu lenken und dem Haus seine O�enheit zum Tal 
hin zu verleihen. Der konservative Bebauungsplan 
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FRANKFURT

verbundplatten setzt ein klares Zeichen: Sie bildet 
einen bewussten Kontrast zur eher zurückhalten-
den Nachbarscha� und integriert sich nicht durch 
vollkommene Anpassung, sondern durch Haltung.
�
Im Inneren ist die Raumabfolge �ießend, aber klar 
gegliedert. Der zentrale Wohnbereich bildet das 
Herz des Hauses, �ankiert von individuellen Rück-
zugsorten. Zusammen mit der Sauna im Masterbad 
und Dachterrassen entstanden so Orte der Ruhe 
und mit Wohlfühlcharakter. Großzügige Vergla-
sungen ö�nen zudem den Blick ins Tal und in die 

forderte klassische Formen – unter anderem ein 
Walmdach. Die Architekten interpretierten diese 
Dachform modern, sodass sie sich formal in die 
Nachbarscha� einfügt, gleichzeitig aber neue Wege 
geht: Sie teilten den Baukörper gezielt, so das in 
seinem Mittelpunkt ein Atrium entstand, das Licht 
bis tief ins Haus bringt und �ießende Übergänge 
zwischen Innen und Außen scha�. Auf diese Weise 
gelang es, die konventionelle Typologie subtil zu 
unterlaufen und zusätzliche hohe Raumqualitäten 
zu scha�en. Die präzise gearbeitete, langlebige und 
p�egeleichte Fassade des Daches aus Aluminium-
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FRANKFURT

Natur. Hochwertige und reduzierte Materialien 
dominieren die Innenräume, wie beispielsweise 
ein nahtlos gespachtelter Boden im Erd- und Un-
tergeschoss, Fischgrätparkett ohne Sockelleisten 

im Obergeschoss, Blockzargen in �ächenbündiger 
Ausführung, hochwertige Tapeten und eine �ligran 
geführte Kragarmtreppe aus Eiche. In den Sanitär-
bereichen fällt der Blick auf großformatige Fliesen, 
formschöne Objekte und hochwertige Armaturen. 
Auch beim Außenraum wurde nichts dem Zufall 
überlassen: In Zusammenarbeit mit einem Garten- 
und Landscha�splaner entstand ein Konzept, das 

die architektonischen Linien aufnimmt und in die 
Umgebung übersetzt. Insgesamt zeigt das Projekt, 
dass gute Architektur nicht immer laut sein muss, 
um Haltung zu zeigen. Sie kann sich an Regeln 
orientieren – und diese zugleich hinterfragen. 
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.gerhard-architekten.de
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FRANKFURT

mit Blick in den Wohnbereich und den Garten, vier 
Schlafzimmer, zwei Home-O�ces, eine separate 
Gästewohnung, Sport- und Fitnessbereiche, einen 
Tischtennisraum und einen Außenpool. Möglich 
wurde das nur durch ein präzises Austarieren von 

Kubatur, Nutzung und Gestaltung – denn die 
Vorgaben durch den Bebauungsplan waren eng. 
Die Leitidee – der Außenbezug auf allen Ebenen – 
prägt auch die Materialwahl. Der hochgedämmte 
Massivbau wird durch partielle Holzverschalungen 

Ein Haus für die Zukun� – und für den Moment. 
Das war der Wunsch einer jungen Familie, die sich 
mit einer klaren Vision an das Darmstädter Archi-
tekturbüro Studio Schubert Architektur wandte: Es 
galt ein neues Zuhause zu planen, das nicht nur Raum 
für Leben bietet, sondern das Leben auf allen Ebenen 
mit dem Außen verbindet – physisch und visuell. 
Der Garten, ein grünes Refugium mit altem Baum-
bestand, sollte nicht Kulisse, sondern als Teil des 
Hauses Schauplatz und Rückzugsort zugleich sein.

Der Entwurf antwortet auf diesen Wunsch mit 
einem Erdgeschoss, das sich �ießend in den Gar-
ten ö�net – nicht durch große Glas�ächen allein, 

sondern durch eine kluge architektonische Verzah-
nung. Der Höhenunterschied zwischen Straße und 
Garten wurde zur gestalterischen Chance: Statt 
das Gefälle zu kaschieren, haben die Architekten 
es integriert. Das Ergebnis ist ein Wohnbereich 
mit überhoher Raumhöhe und direktem, barrie-
refreiem Zugang zum Garten.

Funktional beeindruckt das Haus durch sein 

Raumprogramm: Dieses umfasst einen großzügi-
gen Essbereich mit o�ener Küche als Galerieebene 

PRÄZISE AUSTARIERT	 Fotos: Moritz Bernoully

Ein Außenbezug auf allen Ebenen prägt das neue Zuhause einer Familie	



13

FRANKFURT

borgenheit, Technik und Natürlichkeit sowie Funk-
tion und Ästhetik. Das architektonische Spiel mit 
Volumen, Vor- und Rücksprüngen scha� nicht nur 
räumliche Dynamik, sondern auch geschützte Über-
gänge – etwa zwischen Garage und Eingang oder auf 
den Terrassen. „Wenn man am Ende des Projekts 
befreundet ist, sagt das doch alles, oder?“ bemerkt 
der Architekt. Damit ist im Grunde alles gesagt. 

(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.studio-schubert-architektur-bda.com

strukturiert. Sie gliedern das Volumen und scha�en 
mit ihrer haptischen Qualität in Übergangsberei-
chen wie Terrassen oder Eingängen eine warme 
und naturnahe Atmosphäre. Innen wechseln sich 
fugenloser Estrich und Holzdielen ab – robust und 
elegant zugleich. Im hohen Wohnbereich reduziert 
eine Akustikdecke die Nachhallzeit und scha� 
damit eine Atmosphäre der Ruhe.

Auch das Licht spielt eine zentrale Rolle: Tageslicht 
war Entwurfsparameter, nicht Nebenbedingung. 
Die künstliche und über ein KNX-System gesteu-
erte Beleuchtung ist innen wie außen fein abge-
stimmt, intelligent steuerbar und reagiert �exibel 
auf Stimmungen und Tageszeiten. 

Die besondere Qualität dieses Hauses liegt in der 
Kunst, Gegensätze zu vereinen: O�enheit und Ge-
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MONOLITHISCH & FILIGRAN
Villa in Hanglage mit kommunikativer und großzügiger Raumaufteilung

Fotos: Kristof Lemp
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FRANKFURT

Die Villa, die sich auf einem 1.540 m� großen 
Grundstück in Hanglage mit fantastischer 

Aussicht erhebt, besticht durch ihre Framehouse-
Konstruktion und ihre moderne Interpretation 
der klasssichen Satteldachform. Dabei harmoniert 
die massive Rahmung der weißen Fassaden mit 
den großen Fenster�ächen, der Betonoptik und 
den Putz�ächen. Diese Kombination verleiht dem 
Gebäude, das über einer Gesamt�äche von 506 m� 
verfügt, von außen einen skulpturalen und mo-
nolithischen Charakter, während es im Inneren 
�ligran erscheint.

Im Außenbereich scha�en weitläu�ge, teilüber-
dachte Terrassen�ächen einladende Orte – in-
klusive eines großen Pools. Die höher gelegenen 

Terrassen sind so angeordnet, dass sie die darunter 
be�ndlichen überdachen. Die obenliegende Ter-
rasse wiederum ist teilweise durch ein Flachdach 
wettergeschützt, das zudem die integrierte Garage 
mit dem Wohnhaus verbindet. Dabei ermöglicht 
die Ausrichtung der Terrassen nicht nur praktisch 
den ganzen Tag die Sonne zu genießen, sondern sie 
bietet gleichzeitig Schutz vor Witterungsein�üssen. 
Der überdachte und von P�anzenbeeten gesäumte 
Eingang auf der Straßenseite und die integrierte 
Garage bieten Ankommenden Komfort und Schutz. 
Beim Betreten des Hauses blicken Besucher:innen 
vom hellen und großzügigen Entree durch das ge-
samte Haus bis auf die im Tal liegende Stadt.
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FRANKFURT

die durch eine Brücke mit Glasbrüstung verbunden 
sind. Dass sich die Galerie zum darunterliegenden 
Wohnraum ö�net, verleiht dem Haus nicht nur ein 
besonderes gestalterisches Element, sondern bietet 
auch 35 m� zusätzlichen Wohnraum.

Der o�ene Grundriss sorgt für kommunikative und 
großzügige Räume, deren gehobene Ausstattung und 
durchdachte Anordnung ein modernes Wohngefühl 
schenken. Im Kern des Hauses ist ein Block platziert, 
der den Aufzug, die Toilette und die Einbauschrän-
ke zu zwei Seiten – Wohnraum und Küche – hin 

Im Inneren beeindruckt die Raumhöhe des unter 
dem Satteldach gelegenen Wohnbereichs, der mit 
seinen bis zu neun Metern Höhe ein einzigartiges 

Raumgefühl vermittelt. Auf gleicher Ebene sind der 
o�en angelegte Koch-Essbereich und der großzügige 
Wohnbereich verortet, wie auch der Außenpool, der 
somit von der Küche und dem ebenfalls vorhande-
nen Sportraum direkt zugänglich ist. Im Erdgeschoss 
be�nden sich auch noch ein Arbeitszimmer, ein Gäs-
te-WC und die Garderobe. Dank der Raumhöhe liegt 
unter dem Satteldach außerdem eine Galerie, die 
einen Arbeitsbereich und eine Lounge beherbergt, 
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FRANKFURT

zusammenfasst und den Wohnraum zoniert. Nicht 
nur der Aufzug, sondern auch zwei Kragarmtreppen 
verbinden die Geschosse. So sind auch die Räume, 
die sich im unteren Geschoss be�nden – ein Büro, der 
Schlafraum und ein Gäste-WC bequem – erreichbar. 
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)
www.karlka�enberger.de

Wohnfläche: 506 m2

Grundstücksgröße: 1.540 m2

Bauzeit: ca. 2 Jahre

Bauweise: massiv

Energiekonzept: Wärmepumpe + Photovoltaikanlage
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FOR THOSE WHO KNOW

Framing Perfect Symmetry. 
Introducing the Gaggenau Expressive series.

The difference is Gaggenau 
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HOTEL

frischer Beeren mit in die Fliesenmanufaktur. Das 
Unternehmen entwickelte darau�in eine speziel-
le Glasurmischung, die die Farbnuancen der 
Frucht, von tiefem Blau über Violett bis rötlichem 
Schwarz, in keramische Ober�ächen übersetzte. 
Die Kacheln, die heute den Kaminofen im Gasthaus 
zieren, dienten als visuelle Grundlage für das Farb-
konzept der gesamten Lodge. Lounge-Stühle und 
Daybeds in satten Blautönen kontrastieren dabei 
mit warmen Akzenten in Cognac – eine Reminis-
zenz an die Steinpilze der umliegenden Wälder. 
Jedes Element wurde aus hochwertigen Materialien 
gefertigt und im Sinne der Nachhaltigkeit gestaltet: 
Massivholzbetten aus Esche und Ulme, maßgefer-
tigte Polstermöbel, Samina-Schlafsysteme sowie 
du�ende Kräuterkissen aus der Region. Für die 
Wandgestaltung wurde Kalkglätte aus dem nahe-
gelegenen Kanis�uh-Berg verwendet. In mehreren 
Schichten aufgetragen und sorgfältig gespachtelt, 
verleiht sie den Räumen eine ruhige Tiefe. Das 
Gasthaus samt Restaurant, Kaminbar, Weinkeller, 
Bibliothek und Lounge sowie Yogaräumen bildet 
das Herzstück des Gebäude-Ensembles und steht 
auch den Einheimischen o�en. Somit bietet die 
Lodge alles, was man von einem Rückzugsort er-

wartet und sogar noch mehr: das Gefühl, angekom-
men zu sein – in der Landscha�, in der Region, 
vielleicht auch ein Stück weit bei sich selbst.

www.fuchsegg.at

Es gibt Orte, da wird plötzich alles ganz ruhig 
und friedvoll, wenn wir sie betreten. Die Fuchs-
egg Eco Lodge ist genau so ein Ort. Eingebettet 
in eine der schönsten Landscha�en Vorarlbergs 
auf über 1.060 Metern Höhe, ist sie umgeben von 
Wiesen, Wäldern und Bergen. Das Ensemble aus 
sechs Gebäuden, entworfen von den Architekten 
Ludescher + Lutz, fügt sich mit einer schlichten 
und durchdachten, preisgekrönten Architektur 
harmonisch in die Natur ein. Inspiriert von den 

traditionellen Vorsäß-Hütten, wurden beim Design 
der Lodge regionale Bauweisen aufgegri�en und 
mit nachhaltigen Materialien kombiniert. Der Be-
zug zur Natur zieht sich bei dem Refugium mit 30 
individuell gestalteten Wohneinheiten, verteilt auf 
drei Häuser, wie ein roter Faden durch alle Bereiche. 

„Uns war auch wichtig, dass unsere Gäste im 
Freien von Gebäude zu Gebäude gehen. Auf dem 
Weg ins Sauna- oder Gasthaus die frische Lu� 
einatmen, die wechselnden Jahreszeiten erleben, 
in den Himmel schauen und sich mit der Natur 
verbunden fühlen“, erzählt Gastgeberin Carmen 
Can, die mit der Lodge ein Herzensprojekt um-
gesetzt hat. Bei der Farbwelt des Interiors ließ sie 
sich von der Heidelbeere inspirieren. Diese steht 
symbolisch für Kindheitserinnerungen, Spazier-
gänge mit ihrer Großmutter und den Geschmack 
und Geruch der Sommer im Bregenzerwald. So 

nahm die Gastgeberin kurzerhand eine Handvoll 

Die Fuchsegg Eco Lodge im 
Bregenzerwald verbindet 
nachhaltiges Design mit der 
wohltuenden Kraft regionaler 
Materialien und Farben. Mit 
Vorarlberger Handwerkskunst 
bietet sie eine inspirierende Oase 
für Natur- und Designliebhaber.

Eins mit der 
Natur sein

Fotos: Fuchsegg Eco Lodge
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LANDSCHAFT ALS LEITMOTIV 
Moderne Villa am Hang in unmittelbarem Dialog mit ihrer Umgebung

Fotos: Gerd Schaller
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verschmelzen Innen- und Außenraum beinahe 
nahtlos. Raumhohe Verglasungen und bis zu 
sechs Meter breite Schiebetüren lassen Wohn- 

und Arbeitsbereiche in den Garten übergehen, 
während weit auskragende Decken nicht nur 
Sonnenschutz bieten, sondern auch als Balkone 

Am nördlichen Rand von Ulm, dort wo die 
Schwäbische Alb san� in die Ebene abfällt, 

befand sich ein Bauplatz, der mehr als nur Raum 

für ein Haus bot: Das Grundstück erö�net ein Pan-
orama, das von üppig grünen Schrebergärten über 
die mäandernde Donau und bei günstigen Wetter-
verhältnissen bis hin zu den fernen Alpen reicht. 
Aus dieser privilegierten Lage erwuchs die Idee 
der Bauherrenfamilie und des beau�ragten Büros 
Weber + Hummel Architekten, ein „Belvedere“ zu 
scha�en – ein Haus, das nicht nur bewohnt, son-
dern erlebt werden will, indem es die Landscha� 
zum Leitmotiv erhebt.

Das architektonische Konzept folgt einer klaren 
Komposition: Zwei langgestreckte Flügel um-
schließen ein Poolplateau und einen Garten. Der 

Nord�ügel verläu� entlang des Hanges, ö�net sich 
mit großzügigen Glas�ächen zur Weite und bildet 
so das Rückgrat des Hauses. Der Ost�ügel hinge-
gen kragt mit seiner markanten Spitze stützenfrei 
über das Gelände aus und schützt vor Blicken der 
Nachbarscha�. Von den beiden Terrassenebenen 
aus entfalten sich eindrucksvolle Ausblicke – ein 

tägliches Schauspiel aus wechselndem Licht, unter-
schiedlichem Wetter und einer beeindruckenden 
Landscha�.

Die Villa am Hang verfügt über zwei Wohnebe-
nen und zwei Kellergeschosse. Im Erdgeschoss 
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Im Inneren dominiert auf der 345 m² großen 
Wohn�äche eine ästhetisch motivierte Redukti-
on. Weiß gekalkte Eichendielen und in die Wand 
integrierte Einbauten scha�en Großzügigkeit 
und Ruhe, während präzise Details und gezielt 
gerahmte Ausblicke die Verbindung zur Land-
scha� immer wieder inszenieren. Zwischen Of-
fenheit und Geborgenheit, zwischen Panorama 
und Rückzug bewegt sich auch der Außenpool 
– ein Lieblingsort des Sohnes der jungen Familie, 
geschützt vor Blicken und doch mit freiem Blick 
auf die Donau. So wird das Wohnen an diesem 

für die privaten Räume im Obergeschoss dienen. 
Hier setzen emaillierte Gläser in verschiedenen 
Grautönen feine Akzente in der Fassade, während 
im Erdgeschoss eine Holzlamellenverkleidung das 
Haus harmonisch in die grüne Umgebung ein-
bettet. Technisch wie gestalterisch setzt die Villa 
auf kluge Lösungen: Die Dachvorsprünge, Sonnen-
schutzgläser und re�ektierenden Screens verhindern 
sommerliche Überhitzung und das ausgeklügelte 
Heiz-Kühl-Lü�ungssystem sorgt ganzjährig für ein 
angenehmes Raumklima.
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besonderen Ort zum spannenden Dialog mit 
der Landscha�, Tag für Tag aufs Neue. 
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.weber-hummel.de

Wohnfläche: 345 m²

Grundstücksgröße: 1.500 m²

Bauzeit: 2,5 Jahre

Bauweise: Massivbauweise

Energiekonzept: Luft-Wasser-Wärmepumpe mit 
Wärmerückgewinnung

Erdgeschoss Obergeschoss
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technischer Ausstattung. Beispielha� zeigt sich die 
Reduzierung auf wenige ausgewählte Materialen 
an den hochwertigen, großformatigen Fliesen aus 
Feinsteinzeug. Diese �nden sich sowohl an der 

Fassade, im Außenbereich, beim Terrassenbelag 
und der Einfriedung als auch im Innenbereich als 

Boden- und Wandbelag für Bäder und dem o�enen 
Kamin sowie als Ober�äche der Badmöbel. Farblich 

Als einfacher Quader ruht der Baukörper dieses 
Wohnhauses auf einem „Steinsockel“, in den links 
und rechts die Garagen integriert sind. Ebenfalls 
Teil des Sockels ist der Hauseingang, der geschützt 
durch das auskragende Obergeschoss eine klar de-
�nierte und einladende Zugangssituation scha�. 
Auf der Gartenseite ragt das Erdgeschoss Rich-
tung Garten mit dem Pool heraus, sodass eine 
großzügige Dachterrasse für die Schlafzimmer 
im Obergeschoss entstanden ist. Darunter bietet 

die wetter- und sonnengeschützte Gartenterrasse 
eine Erweiterung der Hauptwohnzone mit den Be-
reichen Essen, Wohnen, Medien und Bibliothek.

Architekt �omas Fabrinsky setzte den Wunsch 
der Bauherr:innen nach einem maßgeschneiderten 
Wohnhaus um, das allen Bewohner:innen genau 
den Raum gibt, den sie benötigen. Es werden kei-
ne Räume für eine optionale Nutzung vorgehalten 
und die technische Ausstattung ist ebenfalls nicht 
über den Bedarf ausgelegt. Alles soll tatsächlich 
gebraucht und genutzt werden. Folgerichtig sind 
alle Möbel passgenau angefertigt und integriert. 
Insgesamt setzte Fabrinsky auf zeitlose und war-
tungsarme Materialien in Verbindung mit moderner 

NICHT MEHR, NICHT WENIGER	 Fotos: Stephan Baumann

Maßgeschneidertes, auf Su�zienz ausgerichtetes Wohnhaus
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eingelagert bzw. ins Netz eingespeist. Auch eine 
Ladestation für E-Mobilität steht bereit. Eine exter-
ne Wärmepumpe temperiert das Wasser im Pool. 
Das Haus selbst sorgt mit seiner hochgedämmten 
Gebäudehülle und den Hochleistungsverglasungen 
für minimalen Transmissionswärmeverlust.  
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.fabrinsky.com

auf den Stein abgestimmte Fenster mit schlanken 
Rahmenpro�len aus Aluminium, große Glas�ächen 
und bodengleiche Übergänge von innen nach außen 
vermitteln großzügige Weite. Die Verglasung am 
Eingang lässt Ein- und Durchblicke zu und erzeugt 
mit den stehenden, tiefen Aluminiumlamellen auf 
einfache Weise die nötige Privatheit. Im Entree mit 
der freistehenden Garderobe bieten sich zwei Zu-
gänge zum Hauptwohnbereich. Durch das Oberlicht 
über der gradlinigen Treppe fällt Sonnenlicht bis ins 
Erdgeschoss. An den zentral gelegenen Koch-Ess-
bereich sind links und rechts der Medienraum und 

die Bibliothek angeordnet. Der holzbefeuerte Ka-
min dient als Raumteiler, der o�ene Raumeindruck 
bleibt jedoch durch die durchlaufende Glasfassade 
erhalten. Im Obergeschoss erhellt das Oberlicht den 
Flur, der mit einem großen Sitzfenster abschließt. 
 
Mit der energetischen Ausstattung ist das Haus gut 
für die Zukun� aufgestellt und bleibt dabei ange-
messen dimensioniert. Wärme wird über eine ef-
�ziente Wärmepumpe erzeugt, der Strom über die 
PV-Anlage auf dem Dach. Überschüssige Energie 
wird im Batteriespeicher für den Eigenverbrauch 
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entwickelt sich über die gesamte Hauslänge ein 
großer Raum, der den Blick auf das angrenzende 
Naturschutzgebiet ö�net. Die Sonneneinstrah-
lung in die Innenräume durch die bodentiefen 

Fenster und Hebeschiebetüren mit Holzrahmen 
lässt sich durch Jalousien �ltern. In dem großen 
Raum,  der mit Eichenparkett ausgeelegt ist, glie-
dern lediglich eine halbgeschossige Treppe und 

Das am Rande einer großen Streuobstwiese gele-

gene Grundstück weist ein deutliches Gefälle auf. 
Daher entschieden sich baurmann.dürr architekten 
dafür, den Grundriss für das Einfamilienhaus als 
Split-Level anzulegen. Obwohl das Wohngebäude 
dadurch räumlich recht komplex ist, war es den 
Architekt:innen wichtig, dass es – einem alten Haus 
auf dem Lande gleich – einfach wirkt. Seine ge-
stalterischen Vorbilder sind eher im Norden zu 
�nden, dennoch wirkt der Bau eher südlich. Mit 
seiner Atmosphäre, die viele Bedürfnisse erfüllt, 
vermittelt er ein Gefühl von Heimat.
�

Um im höher gelegenen Garten mehr Privatheit zu 
ermöglichen, wurde zwischen Garage und Haus ein 
Eingangshof eingefügt. Dessen rückwärtige Stütz-
mauer verläu� gegen den Hang und verwehrt den 
Einblick von der Straße auf die Terrasse. Auf diese 
Weise nähert man sich dem Hauseingang durch 
mehrere Zonen, die zunehmend privater werden. 
Im unteren, der Straße zugewandten Gebäude-
teil ist der Elterntrakt mit Schlafraum, Ankleide, 
Bad und Sauna untergebracht. In die Zukun� 
gedacht, könnte er bei Bedarf als Einliegerwoh-

nung genutzt werden. Auf dem Niveau der Terrasse 

IM BESTEN SINNE EINFACH	 Fotos: Swen Carlin

Split-Level-Haus auf geneigtem Grundstück mit geschickt gescha�ener Privatheit im Garten	
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reduziert werden konnte. Die einschaligen Wän-
de bestehen aus Poroton-Mauerwerk, das sowohl 
wirtscha�lich als auch energetisch punktet. Eine 

Wärmepumpe und eine Fußbodenheizung fügen 
sich in das Konzept des Niedrigenergie-Standards.    
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.bdarchitekten.eu

ein Kaminblock die Bereiche Kochen, Essen und 
Wohnen. Ein Halbgeschoss darüber inszeniert sich 
der Erschließungs�ur mit einer überdimensiona-
len Gaube zur Straße hin. Hier be�ndet sich ein 
Sitz- und Leseplatz mit Aussicht. Unter dem weit 
geneigten Dach mit einem Tragwerk aus Holz sind 
zu den Giebeln hin der Kinder- und der Gästetrakt 
mit einer Hausbibliothek orientiert. Die Türen, 
Treppen und Einbauten wurden passgenau vom 
Schreiner gefertigt und eingebaut. 

Im Ensemble mit dem Hauptbaukörper bilden die 
Garage und der Eingangshof ein stimmiges Ganzes 
– nicht zuletzt durch die einheitliche Ober�ächen-
behandlung mit hellem Putz und die wiederkehren-
den Elemente aus warmtonigen Holz. Das Gebäude 
ist teilunterkellert, wobei der Anteil entsprechend 
dem Bedarf der Bewohnenden auf ein Mindestmaß 

Erdgeschoss
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einen neuen Lu�raum, der sich unter die Dachebe-
ne zieht. Eine große Glasfront, die reichlich Ta-
geslicht in den Mittelpunkt des Familienlebens 
bringt, wird im Außenraum von einer erhöhten 

Terrasse ergänzt, die den Wohnraum in die Natur 

erweitert. Die große Wohnküche mit weißgeölten 
Eichen�ächen und einer Kücheninsel bildet einen 
warmen Kontrast zu den hellen, rauen Kalkputz-
wänden und zum Gussboden aus natürlichen 
Biopolymeren mit eingearbeiteten Steinchen, der 

In dieser Wohnsiedlung aus den 1930er-Jahren be-
�nden sich mehrere Doppelhäuser eines bestimm-
ten Typus: Zur Straße hin wirken sie durch ihre 
eingeschossige Bauweise eher klein, dafür ö�nen sie 
sich zur Gartenseite. Ein Erker, großzügige Fenster 
und eine zweite Etage bieten von den Wohn- und 
Schlafräumen aus einen direkten Blick auf die idyl-
lische Gartenlandscha�. Funktionale Bereiche wie 
Küche, Badezimmer und Erschließung sind hin-
gegen auf der Nordseite untergebracht. Eine der 
Doppelhaushäl�en – bereits in die Jahre gekom-
men und schon mehrfach umgebaut – sollte nun 
zum neuen Zuhause einer fün�öp�gen Familie 
umgestaltet und modernisiert werden. 

Um die Wohnbedürfnisse und den Raumbedarf 

der Familie baulich umsetzen zu können, stockten 
lohrmannarchitekten den Erker im 1. Obergeschoss 
mit einem Holzständerbau auf, bauten das Dachge-
schoss zum Wohnraum aus und erschlossen es über 
eine neue Treppe. Im Erdgeschoss wurden sämtli-
che Wände entfernt, die den Wohnraum zuvor in 
kleine, voneinander getrennte Zimmer unterteilt 
hatten. Eine neue Stahlkonstruktion ermöglicht 
eine o�ene, ineinandergreifende Gestaltung und 

STIMMUNGSVOLLE VERWANDLUNG�Fotos: Andreas Dalferth

Doppelhaushälfte aus den 30er-Jahren wird zum Familienrefugium mit viel Raum und Atmosphäre	
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Eine Falttreppe aus Eichendielen führt hinauf ins 
ausgebaute Dachgeschoss, dass einen Schlafraum 
mit o�enem Badezimmer beherbergt. Eine breite 
Dachgaube auf der Südseite ö�net den Raum und 
sorgt für eine angenehme Raumhöhe.  
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.lohrmannarchitekten.de

sich durch die gesamte Etage zieht. Der Essbereich 
als zentraler Punkt im Raum bietet Platz für die 
ganze Familie. Der neue Einbaukamin und das 
angrenzende quadratische Panoramasitzfenster 
werten den Wohnbereich zusätzlich auf und sind 

vor allem in der kühleren Jahreszeit eine echte Be-
reicherung. Die schlichten Eichenholz-Alumini-
umfenster fassen wie Bilderrahmen den Blick in 
die umgebende Natur ein. Brüstungselemente aus 
schwarzem rohem Stahl sowie Gri�e und Arma-
turen aus mattem Edelstahl setzen einen Kontrast 
zu den hellen Ober�ächen.

Freigelegte alte Holzbalken und die au�ereitete 
Holztreppe ins Obergeschoss erzählen von der Ge-
schichte des Hauses. Im Obergeschoss entstanden 
drei Kinderzimmer, ein großzügiges Badezimmer 
sowie die neue Erschließung des Dachgeschosses. 
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HOFHAUS MIT POOL   
Ein großzügiges Einfamilienhaus aus Massivholz wirkt wie ein klassischer Backsteinbau       

Fotos: Dirk Matull
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Das Baufenster, das im Bebauungsplan für das 
Grundstück festgelegt war, schien erst ein-

mal nahezu surreal: Zunächst über fünfzehn Meter 
verlief es in die Tiefe des Grundstücks, um sich 
dann in einem hinteren Teil quer dazu u-förmig 
zu gabeln. Ben Dieckmann architects aus Meer-
busch gri�en diese ungewöhnliche Vorgabe wie 

eine Regieanweisung auf und entwickelten für die 
vierköp�ge Familie ein Ho�aus mit weitläu�ger 
Poolterrasse.
�

Der realisierte Entwurf folgt dem vorgezeichne-
ten Baufenster bis auf die Eckpunkte genau und 
wird im Zusammenspiel mit der Poolterrasse zum 
exakten Abbild der maximal möglichen Bebau-
ung. Zugleich grei� das Gebäudeensemble das 
ebenfalls im Bebauungsplan vorgeschriebene 
Satteldach und die relativ steile Dachschräge 

auf. Auch wenn dabei sowohl zur Straße als auch 
zum Hof großzügige, transparente Dachgauben 
ausgebildet werden – durch die traufständige 
Orientierung tritt es zurückhaltend auf. Zugleich 
gliedert sich das Gebäudeensemble harmonisch 
in die umliegende Bebauung von freistehenden 
eingeschossigen Wohnhäusern der 1950er- und 
1960er-Jahre ein – genauso wie es sich die Bau-
herren wünschten. Wegen eines Bodendenkmals, 
das sich auf dem Grundstück be�ndet, konnte das 
Haus nahezu gar nicht unterkellert werden. Bis 
auf einen kleinen Technikraum, der in dem Kel-
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fen von Patrick Treutlein Interior geplant und 
umgesetzt. Auch wenn sich das Wohnhaus nach 
außen monolithisch mit einer davor geblendeten 
Klinkerfassade zeigt, ist der Rohbau doch nicht 
etwa in Stein oder Beton ausgeführt. Vielmehr 
wurde dieser aus kreuzweise verleimten Mas-
sivholzwänden und -decken elementiert, die im 
Abbundwerk vorgefertigt und innerhalb weniger 
Wochen vor Ort gestellt und montiert wurden. 
Entstehen konnte so am Ende ein freistehendes 
Ho�aus mit mehreren Terrassen und verschie-
denen Gartenbereichen. Ebenso dauerha� wie 

lerraum des vorangegangen Abrisshauses unter-
gebracht werden konnte, mussten alle Lager- und 
Nebenräume mit in das Erdgeschoss integriert 
werden. Der eigentliche gemeinscha�liche Teil 
mit Küche, Ess- und Wohnbereich be�ndet sich 

in dem langgestreckten, schmalen Riegel, der mit 
seinem überdachten Freisitz an die Poolterrasse 
anschließt. Dieser ö�net sich im Inneren bis un-
ter den Dach�rst und erinnert auf diese Weise 
an Wohnhäuser, wie man sie typischerweise in 
Nordamerika oder auch in Neuseeland �ndet. Das 
gesamte Interior des Hauses wurde nach Entwür-
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klassisch zeitlos in seiner Erscheinung, dient es 
der Familie als perfekter Lebensmittelpunkt. �������
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.bendieckmann.com

Wohnfläche: 348 m²

Grundstücksgröße: 1.450 m²

Bauzeit: 9 Monate 
(Rohbau)

Bauweise: CLT-
Massivholzbau

Energiekonzept: Wärmepumpe mit 
PV-AnlageErdgeschoss

Obergeschoss Schnitt
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existieren. Indem wir uns im Design und auch in der Marke auf Funktionalität 
und auf eine klare Formensprache fokussieren, bieten wir einen Gegen- oder 
Ruhepol an, den unsere Zielgruppe, die sehr viel Wert auf Ästhetik legt, dann 
auch goutiert. Diese lange Zeitspanne erlaubt uns zu erkennen, welche der 
Trends vielleicht durchaus längerfristig Bestand haben. Wir erlauben uns 
dann eben auch darauf zu reagieren.

Auf der Suche nach der Designsprache, aber auch der Ästhetik und Funkti-
onalität sind Materialien sehr wichtig. Wie gehen Sie vor, um das richtige 
Material zu �nden? 
Ein schönes Beispiel ist das �ema Edelstahl, der hinter dem Frontglas in unsere 
Türen integriert ist. Edelstahl steht im Küchenkontext für Professionalität. 
Keine Pro�küche, bei der nicht Edelstahl das dominierende Element ist. Das 
Spannende an diesem Material ist: Wenn wir es mit einem anderen Materi-
al kombinieren, zum Beispiel Grauglas, bekommt dieser kühle technische 
Edelstahl plötzlich eine warme, elegante Note und dadurch integriert sich 
das Gerät, etwa der Backofen, viel harmonischer in die immer wohnlicher 
werdende Küchenarchitektur. Materialen spielen eine sehr große Rolle, um 
unsere Produkte auf der Höhe der Zeit zu gestalten und unsere Tradition zu 
wahren. Denn der Edelstahl ist als Stahl auch ein Zitat unserer Herkun� als 
Hammer- und Nagelschmiede im übertragenen Sinne.
 
Der Designprozess wird immer digitaler. Wo zücken Sie noch Ihr Skiz-
zenbuch und wo beginnt digitale Entwurfsarbeit? �
Ich besitze immer noch Skizzenbücher, verwende Post-its um Inspirationen 
zu bewahren. Prozesse werden jedoch digitaler, je näher Sie der Serienent-
wicklung und der Produktion kommen. Das Analoge hat für uns im Design 
natürlich nach wie vor einen hohen Stellenwert, aber Entwurfsarbeit �ndet 
im digitalen Raum statt. Vor allem für uns im Interaktions- und Interface 

Design ist es unabdingbar nicht nur in der digitalen Welt unterwegs, sondern 
tatsächlich erleb- und fühlbar zu sein. Die Provotypes waren nichts anderes 
als dreidimensionale Skizzen wenn Sie so wollen.

Unsere Welt wird immer vernetzter, das Thema Smart Home spielt eine 
Rolle, künstliche Intelligenz wird zunehmend integriert. Was davon hal-
ten Sie für sinnvoll ?
Die Sinnfrage stellt sich gar nicht. Es sind die Nutzer:innen, die entschei-
den, ob diese Idee oder Technik eine Zukun� haben oder nicht, denn sobald 

Nutzer:innen einen Vorteil darin sehen, nehmen sie sie auch wahr und machen 
sich keine Gedanken mehr darüber. Ein gutes Beispiel ist die Sprachsteuerung im 
Auto, wo sie Sie mit ihrem Auto kommunizieren. Im Küchenkontext ist es viel 
spannender, weil es sich um einen o�enen Raum handelt und es viele potenzielle 
Adressaten gibt. Ich bin mir sicher, dass sich auch dort die Sprachsteuerung 
durchsetzen wird, weil sie intuitiver und natürlicher ist. Über kurz oder lang 
werden Sie ihren Geräten sagen, was diese tun sollen, anstatt dies einzustellen. 
Nutzer:innen werden entscheiden, ob sich das durchsetzt oder nicht.

Herr Strayle, wir danken Ihnen für das Gespräch. 
Das Interview im Gaggenau-Showroom führte Kelly Kelch.

CUBE: Sie arbeiten mitunter bis zu zehn Jahre an einer Idee. Könnten 
Sie bitte an einem Beispiel erläutern, was genau daran so lange dauert?
Sören Strayle: O� sehen Produkte nicht so aus wie sie ursprünglich als De-
signstudien skizziert wurden, wenn die Produkte auf den Markt kommen. 
Design ist kein linearer Prozess. Am Ende steht die Idee dann nicht genauso 
da, wie man sie hatte, sondern es handelt sich um eine Entdeckungsreise mit 
vielen Kompromissen. Sie machen das ja nicht alleine, sondern das sind ja 
sehr viele Prozesse, die Sie anstoßen müssen, die auch parallel abgearbeitet 

werden müssen. Ein gutes Beispiel ist unsere neue Backo�enserie „Expressive“. 
Vor über zehn Jahren, als gerade die aktuelle Serie auf den Markt kam, haben 
wir uns designintern gefragt wie es weitergehen könnte. Wir haben nach und 
nach begonnen, die Ideen weiterzuentwickeln, mit Modellen, mit Mockups, 

auch Nutzereinbindungen und Tests. Nach und nach hat sich das neue Design 
herauskristallisiert. Irgendwann ging es darum, das Ganze technisch umzuset-
zen. Dann kommen die Kolleg:innen aus der Entwicklung dazu. Das ist eine 
entscheidende Phase, weil sich leider nicht alle Ideen eins zu eins umsetzen 
lassen. Manchmal hat man eine Idee, entwickelt diese aus, arbeitet daran und 
stellt dann fest, dass das nicht geht.
 
Sie haben das Design der neuen Gaggenau-Serie nach über 20 Jahren 
überarbeitet. Läuft man da nicht Gefahr, Trends zu verpassen oder Con-
sumer-Wünsche nicht bedienen zu können?

Diese lange Zeitspanne hindert uns daran, Trends hinterherlaufen zu wollen. 
Trends sind ja nichts anderes als Moden oder oder Strömungen, im Extremfall 
kurzlebige Hypes, die kommen und o�mals auch parallel nebeneinander 

Sören Strayle

Der studierte Produktdesigner ist 
seit 2004 bei Gaggenau tätig. Er 
leitet dort die Abteilung User-In-

terface und Interaction-Design und 
befasst sich u. a. mit der Frage, wie 
Technik und Nutzererlebnis harmo-
nisch miteinander vereint werden 
können. Sören Strayle nutzt dafür 
den Begri� „Provotypes“. Dabei 
handelt es sich um ein Kunstwort, 

bestehend aus den Begri�en „Prototyp“ und „Provokation“. Mit einem 
„Provotype“ werden im Zuge der Entwicklung eines neuen Produktes 
unterschiedliche Interaktions- und Interface-Konzepte getestet, u. a. 
auch mit potenziellen Nutzer:innen. 

ENDLICH GUT�
Designentwicklung für zeitlose Kücheneinbaugeräte

Sehen Sie das gesamte Interview, das hier als Auszug 
verö�entlicht ist, als Videotalk. Hierfür einfach den 
QR-Code scannen.
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ELEGANZ AUF LUXUSNIVEAU   
Die „Henge-Suite by Treutlein“ im Breidenbacher Hof besticht durch die 
Verschmelzung aus exklusiver Wohn- und kuratierter Designwelt   	

Fotos: Michael Adair
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war für Patrick Treutlein die private Suite von 
Romeo Sozzi, dem Gründer des italienischen Lu-
xusmöbelherstellers Promemoria: „Ich erinnere 
mich noch genau an meinen ersten Besuch in 

Sozzis Suite in Mailand. Sie war mehr als ein 
Wohnraum – sie war ein Erlebnis, eine Inszenie-
rung von Design auf höchstem Niveau. Dieses 
Gefühl wollte ich nach Düsseldorf bringen und 

Es ist die perfekte Symbiose zwischen Luxus-
Hotellerie und edlem High-End-Design: 

Ende Februar wurde im Breidenbacher Hof die 
neue „Henge-Suite by Treutlein“ erö�net. Situiert 
auf der siebten Etage des legendären Luxus-Hotels 
an der Königsallee, führt sie die Zusammenar-
beit des Düsseldorfer Designers Patrick Treutlein 
mit dem italienischen Interior-Label Henge aus 
Mailand eindrücklich vor. Die großzügige Suite 
präsentiert die erlesenen Kreationen von Henge 
in einem kuratierten, genau aufeinander abge-
stimmten Wohnambiente. Zugleich wird dieser 
einzigartige Showroom aber auch als exklusive 
Networking-Location genutzt und steht ausge-
wählten VIP-Gästen des Luxushotels als private 
Residenz zur Verfügung.

Mit einer Fläche von rund 114 m² wurde die 
„Henge-Suite by Treutlein“ mit einem o�enen, 
�ießenden Layout gestaltet, um das Erlebnis an-
spruchsvollen Wohnens zu maximieren. Küche, 
Wohn- und Essbereich, aber auch Schlafzimmer 
und Bad sind dabei direkt miteinander verbun-
den. Jede Ober�äche, jedes Möbelstück und jede 
Lichtstimmung sind mit Bedacht ausgewählt 
worden und ergänzen einander zu einem außer-
gewöhnlichen Gesamteindruck, der die Grenzen 
zwischen Wohnen, Kunst und Architektur be-
wusst au�öst. Vorbild für diese Verschmelzung 
aus Wohnlichkeit und kuratierter Designwelt 
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Sterlingsilber handgefertigt wurden. Nicht zu 
vergessen: die samtige Haptik italienischer Leder-
möbel und Vorhänge, die hier mit einzigartigen 
Lichtobjekten aus Metall kombiniert werden. „Die 
Materialauswahl der ‚Henge-Suite by Treutlein‘ 
setzt auf besonders wertvolle Natursteine, ausge-
wählte Hölzer und seltene Metalle, die dem Be-
sucher ein multisensorisches Erlebnis mit vielen 
sinnlichen Nuancen bieten“, fasst der für dieses 

Projekt verantwortliche Innenarchitekt Tim Wahl 
das Gesamtkonzept der Suite zusammen. Ganz 
besonders im Zusammenspiel mit den eingesetz-

eine Umgebung scha�en, die die Kunst der Ma-
terialität mit der Kunst des Gastgebens in einer 
einzigartigen Form vereint.“

Dieser Leitidee folgend sind alle Objekte, Details 
und Materialien der „Henge-Suite“ mit höchster 
Sorgfalt und Präzision ausgewählt. Etwa die elegant 
in den Raum eingepasste, zweigeteilte Kücheninsel, 
die mit ihrer Ober�äche aus Quarzit wie eine be-
sonders haptische Skulptur im Raum wirkt. Aber 
auch die Wandverkleidungen, die wahlweise aus 
hinterleuchtetem Onyx oder aber aus oxidiertem 
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ten maßgeschneiderten Beleuchtungslösungen: Die 
verschiedenen Leuchtkörper, ebenfalls von Henge 
gefertigt, tauchen die Räume im Laufe des Tages 
in eine dynamisch sich verändernde Atmosphäre 
mit immer wieder neuen sinnlichen Eindrücken. 
Kombiniert wurden die Kreationen von Henge mit 
ausgewählten internationale Spitzenmarken wie 
Robbe & Berking, KPM, Dornbracht, Luiz und 
Schramm Betten. Bei den eingesetzten Materialien 
und Produkten wurde nicht nur auf höchste Qua-
lität und Originalität geachtet: Alle verwendeten 
Materialien sind auch mit Blick auf nachhaltige 

Langlebigkeit und Umweltverträglichkeit ausge-

wählt. Die „Henge-Suite by Treutlein“ präsentiert 
sich so nicht nur in einer einzigartigen Design-
Handschri� – sie steht auch für Luxus, der über 
kurzfristige Trends hinaus Bestand hat.

www.treutlein-�agshipstore.de
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konzept ab: Küche, Living- und Dining Area, Schla�ereich, großzügiges 
Badezimmer und auch eine Toilette. Das heißt, wir haben hier alles, was man 
braucht, um zu überleben.

Was erzeugt hier die besonderen Luxusmomente?
Zum einen natürlich die Materialien und eben dieses Understatement-Konzept: 
Wandverkleidungen aus Echtsilber und -gold, hinterleuchteter Onyx, feinstes 
italienisches Leder. Zum anderen die maßgefertigten Details – wie etwa der 
Waschtisch und die Badewanne aus massivem Stein. Alles handwerklich auf 
höchstem Niveau umgesetzt.

Das Handwerk spielt sozusagen auch eine ganz wesentliche Rolle?
Absolut, mit Einbauten wie diesem Waschtisch und auch den Brasserie-
Elementen hier von Henge zeigen wir pure Handwerkskunst.

Kommen wir zum Farbkonzept. Es ist sehr gedeckt, schwarz als Grundfarbe, 
welche Idee steckt dahinter?
Die Idee ist die, dass wir diese Suite auch gebaut haben, um hier Events ab-
zuhalten und die �nden abends statt. Wir haben mit sehr dunklen Farben 
gearbeitet, um mit den Lichte�ekten, die wir verbaut haben, abends auf-

trumpfen zu können, denn zur Abendstunde macht die Suite nochmal einen 
ganz anderen Design-Rundumschlag, als wir sie hier am Tag erleben können.

Kurz zum Kunstlichtkonzept. Welche Modi gibt es? Was wurde an Licht-
technik verbaut?
Wir setzen auf indirekte Beleuchtung, akzentuierte Lichtpunkte und stim-

mungsvolle E�ekte. Alle Downlights, die hier verbaut sind, blenden so ab, dass 
sie wirklich nur gerade nach unten strahlen. Das heißt, wir beleuchten hier 
akzentuiert und punktuell, bringen die Möbel zum Leuchten und scha�en 
Gemütlichkeit. 

Sie planen ja in Zukunft hier verschiedene Salons. Was ist die Idee dahinter 
und wer soll angesprochen werden?
Genau. Wir möchten an die Salon-Kultur um 1900 anknüpfen – cozy Run-
den, Menschen aus unterschiedlichen Branchen, die sich austauschen. Mode, 
Schmuck, Friseure – wir wollen den Kommunikationspart in Düsseldorf 
anregen. Erste Veranstaltungen fanden bereits statt, weitere folgen.

Haben Sie selbst schon einmal in der Suite übernachtet?
Nein, noch nicht. Ich war o� bis spät in der Nacht hier, aber übernachtet  habe 
ich bisher noch nicht. Aber was nicht ist, kann ja noch werden.

Wen würden Sie gerne einmal hier tre�en?
Leute, die den gleichen Job machen wie ich. Es wäre spannend zu hören, wie 
andere aus meiner Branche darüber denken, was wir hier gescha�en haben.

Herr Wahl, wir danken Ihnen für das Gespräch.
Das Interview führte Paul Andreas.

CUBE:�Herr Wahl, Sie sind Creative Director bei Treutlein. Was genau 
war Ihre Rolle bei der Gestaltung der Henge-Suite im Breitenbacher Hof 
in Düsseldorf?
Tim Wahl:� Ich hatte die ehrenvolle Aufgabe, diese Suite in Kooperation 
mit Henge zu gestalten. Es handelte sich um eine leere Fläche, die ich mit 

Produkten aus dem Henge-Portfolio nach unserem gestalterischen Konzept 
ausstatten dur�e – umgesetzt in enger technischer Zusammenarbeit mit 
Henge.

Wie lief die Zusammenarbeit mit den italienischen Kollegen?
Nun ja, Deutsch tri� Italienisch – das war sehr interessant. Die Ware kam 

unbeschri�et und lose verpackt an. Jedes Paket musste geö�net und sortiert 
werden, bevor wir wussten, welches Bauteil wohin gehört. Es war echtes 
italienisches Chaos – aber am Ende hat alles geklappt.

Was zeichnet das Interior-Konzept der Henge-Suite aus?
Die große Überschri� ist:�What you see is what you get.�Was wie Stein aus-
sieht, ist auch Stein. Silber ist Silber, Gold ist Gold. Es ging uns darum, mit 
Echtheit zu arbeiten – echte Materialien, ehrliches Design. Das Ergebnis: 
ein zurückhaltender, aber sehr hochwertiger Luxus mit Understatement.
Können Sie die Suite in ihren Grundzügen beschreiben?
Die Suite misst rund 120 Quadratmeter und bildet ein vollständiges Wohn-

Tim Wahl

Der Innenarchitekt absolvierte 
zunächst eine Ausbildung zum 
Gestaltungstechnischen Assis-
tenten (GTA) und setzte hiernach 
seinen beru�ichen Werdegang 
durch ein Studium der Innen-
architektur  in Hannover fort. 
Nach einer beru�ichen Station 
bei DIA in Stuttgart und ver-

schiedenen eigenen Projekten, unter anderem für Bulthaup, ist er 
nunmehr seit ca. 6 Jahren als Creative Director für das Unterneh-
men Patrick Treutlein Interior Design tätig. Hier gestaltete und 
baute er, in Kooperation mit Henge, einem italienischen Hersteller 
für Designmöbel, die „Henge-Suite by Treutlein“ im Düsseldorfer 
Luxushotel Breidenbacher Hof aus.

DESIGN TRIFFT 
HANDWERKSKUNST �
Reduziert, edel, echt: Wie Understatement und Stil in 
der Henge-Suite eins werden

Schauen Sie sich das gesamte Interview, das hier als 
Auszug verö�entlicht ist, zusammen mit der Suite 
im Video an. Hierfür einfach den QR-Code scannen.
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24-Stunden-Rennen den Klassensieg gewinnen.
Insgesamt wurden 4.714 Fahrzeuge in zwei Versi-
onen hergestellt. Das scheint relativ viel, doch nur 
wenige Exemplare davon haben überlebt.
 
1955 übernahm Citroën zunächst einen Anteil 
von 25 Prozent an Panhard, 1965 die absolute 

Mehrheit. 1967 wurde die Produktion eingestellt.

Die Zeit überdauert hat der sogenannte „Panhard-
stab“, ein Fahrwerks-Führungselement und Teil 
der Radau�ängung, der in 1890er Jahren dort 
erfunden wurde und heute noch im modernen 
Automobilbau verwendet wird.

Panhard? Die französische Marke ist heute eher 
Kennern ein Begri� und etwas in Vergessenheit 

geraten. Dabei hat „Panhard & Levassor“ in vieler-
lei Hinsicht Technikgeschichte geschrieben. Das 
Unternehmen wurde 1886 in Paris gegründet und 
zählt somit zu den ältesten Automobilherstellern 
der Welt. Wir Deutschen behaupten stolz, dass 
Benz das Auto erfunden hat. Es gibt jedoch gute 
Gründe, dies zu relativieren, wenn man sich mit 

der Geschichte von Panhard & Levassor beschäf-
tigt.
 
Die Firma war bekannt für den Bau von Luxus-

fahrzeugen mit großvolumigen Schiebermotoren.
Ein Einschnitt in der Firmengeschichte war der 
Zweite Weltkrieg: Ab 1948 baute die Firma unter 
der Bezeichnung Panhard den Kleinwagen Dyna 
X mit einem Zweizylinder-Boxermotor. 
 
Der „Panhard Dyna Junior Roadster” basierte auf 
dieser Konstruktion und wurde zwischen 1952 
und 1956 gefertigt.
 

Der hier abgebildete Panhard Dyna Junior wurde 
1952 an einen Händler in Angers ausgeliefert und 
verfügt über den begehrten 42-PS-Sprintmotor 
(anstelle des 32-PS-Motors mit 745 ccm). Der Dyna 
Junior war mit ca. 650 kg sehr leicht und auch des-
halb im Motorsport sehr beliebt und erfolgreich. 
Unter anderem konnte Panhard in Le Mans beim 

(Fast) vergessene
Schönheit

Panhard Dyna X87 Sprint Roadster

Classic Remise
2003 wurde die Classic Remise Berlin als weltweit 
erstes Zentrum dieser Art für Oldtimer und Liebha-
berfahrzeuge erö�net. 2006 folgte die Classic Remise 
Düsseldorf. Bis heute sind die beiden Häuser Orte 
besonderer Fahrzeuge, mit Besucher:innen aus aller 
Welt und zudem häu�g auch Kulisse für außerge-
wöhnliche Veranstaltungen. An beiden Standorten 
sind hunderte Fahrzeuge der Mobilitätsgeschichte 
zu bewundern. Täglich ändert sich das Fahrzeu-
gangebot. Wechselnde Ausstellungen bieten auch 
Stammbesucher:innen immer etwas Neues. In der 
Classic Remise pulsiert das Herz der Oldtimerwelt.

Panhard Dyna Junior (Bj. 1952)
42-PS-Sprintmotor
650 kg Leergewicht

Fotos: Classic Remise
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Diese wurden, ebenso wie der Knauf der Haustür, 
zu Beginn der Baumaßnahmen demontiert, ein-
gelagert, anschließend aufgearbeitet und wieder 
angebracht. Hinzu kam ein Schatz an Blaupausen 
und Planzeichnungen des damaligen Architekten, 

die die Vergangenheit (ab)lesbar werden ließen. 
Die Bauherren wünschten sich für ihr Zuhause 
mehr Platz, einen o�enen Grundriss sowie einen 

o�enen Blick in den Garten, der nach Norden aus-
gerichtet ist. Zudem wurden drei Kinderzimmer, 

Die 1950er-Jahre gelten in Deutschland als das 
Jahrzehnt des Wirtscha�swunders. Nach schwe-
ren Zeiten strebte man danach, auch im Privaten 
sein Glück in die Hand zu nehmen. Ein eigenes 

Häuschen gehörte für viele dazu. Ein schönes Bei-
spiel dafür steht auf einem rund 815 m² großen 
Grundstück in Bochum. Typ A. | Architektenteam 
hatten die reizvolle Aufgabe, das freistehende Ein-
familienhaus mit seinen klassischen 50er Jahre-
Attributen für eine junge fün�öp�ge Familie zu 
optimieren. Der Charme des Bestands blieb dabei 
erhalten und wurde durch Ausbauten, einen neuen 
Zuschnitt sowie mittels einer energetischen Er-
tüchtigung ins Heute transferiert. Es erreicht nun 
den Enegergiee�zienzstandard EH50.

Ole Wetterich war begeistert, hatte der Architekt 
doch in dem Haus, das in einer harmonischen, 
durch Einfamilienhäuser geprägten Umgebung am 
Rande des Stadtkerns verortet ist, zahlreiche Attri-
bute der 1950er-Jahre vorgefunden: eine wohltu-
ende Gebäudeproportion und steile Dachneigung, 
eine funktionale Grundrissgliederung für eine Fa-
milie mit Kindern sowie viele unveränderte Details 
wie etwa originale Handkurbeln der Schlagläden. 

HAUS MIT QUALITÄTEN	 Fotos: Jannis Wiebusch

Ein freistehendes Einfamilienhaus in Bochum gewinnt an Größe und bewahrt seine Identität
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mit drei großzügigen Räumen, einem zentralen 
Spielzimmer für alle sowie einem eigenen Bad mit 
Dusche und Wanne zum Reich der Kinder gewor-
den. Der Spitzboden wird durch eine neue Trep-
pe erschlossen, die als modernes schar�antiges 
Faltwerk gestaltet ist. Dort be�nden sich nun das 
Elternschlafzimmer, Ankleide und Badezimmer. 

Die Treppe des mehrgeschossigen Einfamilienhauses 
ist das wohl am meisten genutzte Bauteil. Sie wirkt 
mit ihren neuen Massivholzstufen, die die ursprüng-
lichen abgenutzten und aus der Zeit gefallen Stufen 
ersetzen, wie eine Skulptur, die Blickbeziehungen 

ein Schlaf- und Gästezimmer nebst Bädern sowie 
ein Arbeitszimmer und Hobbyraum geplant. „Wir 
konnten die Bauherrscha� davon überzeugen, dass 
das Haus mehr Stärke und Eleganz erhält, wenn 
man etwas mehr Fokus auf den Ursprung und das 
Traditionelle legt. Nur die Küche und den Garten 
wollten die Bauherren selbst bestimmen“, erläutert 
Martina Wetterich. 

Nach dem Umbau stehen der Familie rund 280 m² 
Wohn�äche zur Verfügung. Das Erdgeschoss wur-
de neu strukturiert und mit einem Panoramafens-
ter zum Garten hin geö�net. Dessen Großzügig-
keit wird durch ein vorgelagertes o�enes Regal 
unterstrichen, das gleichzeitig als Sitzfenster zum 
Verweilen einlädt. Das Esszimmer fungiert nun 
als zentraler Knotenpunkt zwischen Kochen und 
Wohnen, Innen und Außen. Das Dachgeschoss ist 
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und Bauphase fast in Vergessenheit. Beide �elen 
mitten in die Zeit der Pandemie, zudem mussten 
Materialverknappung und Preissteigerungen so-
wie unvorhergesehene Schicksalsschläge bei den 
Handwerksbetrieben verkra�et werden, bis die 
Familie ihr neues Domizil schließlich Anfang 
2024 beziehen konnte. 
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.typ-a.com

zwischen den Geschossen möglich macht. Die in-
nenliegende Harfe aus Massivholzstäben schützt 
vor Abstürzen und gestaltet sogleich.

Der Keller wurde außenseitig abgedichtet, die Bo-
denplatte ausgebaut, unterseitig gedämmt und zu 
Wohnraumqualität erneuert. Hier be�nden sich 
nun ein Gästezimmer sowie ein Sport-/Hobbyraum 
mit eigenem Badezimmer, die Haustechnik sowie 
der Platz für Waschmaschine und Abstell�ächen. 
Betrachtet man das gelungene Ergebnis, so rücken 
die Herausforderungen während der Planungs- 
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Wohnzimmer aus gelangt man außerdem in ein 
Büro sowie einen großen Hobbyraum. Letzterer 
war ein besonderer Wunsch des Bauherrn. Sein 
Potenzial sollte vom Hobby über sportliche Frei-

zeitaktivitäten reichen bis hin zur Möglichkeit, eine 
Sammlung von Fahrzeugen zu präsentieren. Das 

Schlafzimmer ist auf der Südseite verortet und ver-
fügt ebenfalls über deckenhohe Fenster mit Zugang 
zum Garten sowie eine Klimaanlage. Weiterhin 
stehen zwei luxuriös ausgestattete Badezimmer zur 
Verfügung. Das großzügige Masterbad verfügt über 
eine freistehende Badewanne und eine begehbare 

Die Bauherrin dieses Bungalows wünschte sich 
etwas Besonderes vom Architekten Sebastian Bü-
cher, der ihren Wunsch voll erfüllte. In Sichtbeton 
errichtet, zur Straße hin zurückhaltend und ge-
schlossen au�retend, entfaltet der Bungalow sein 
ganzes Potenzial. Er nutzt das natürliche Licht best-
möglich aus und ermöglicht dazu eine grandiose 
Aussicht in Richtung der leicht hügelig geformten 
Natur, die den Bewohner:innen am Rande eines 
Dorfes geradezu verschwenderisch zu Füßen liegt.

Der auf einem rund 1.374 m² großen Grundstück 
gelegene moderne und barrierefreie Bungalow 
bietet knapp 370 m² Wohn�äche. Sein Herzstück 
bildet ein Atrium mit mediterranem Charakter. 
Dort zieht ein mittig positionierter zirka 400 Jah-
re alter Olivenbaum, der dank rundum verglas-
ter Flächen von allen Bereichen des Hauses aus  
sichtbar ist, die Blicke auf sich. Das Wohnzimmer 

mit Design-Kamin hat einen direkten Zugang zur 
großen überdachten Terrasse mit Übergang zum 
Garten mit seinem unverbaubaren Blick. Im o�e-
nen Koch- und Essbereich ist eine Kücheninsel in 

heller Eiche platziert, die sowohl von der Vorder- als 
auch rückwärtigen Terrasse zugänglich ist. Vom 

BETON TRIFFT HOLZ	 Fotos: Hans-Christian Ribbe

Der im Grünen gelegene Bungalow entwickelt seine Qualitäten von innen nach außen	
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bauten bestehen, die dadurch mit der Architektur 
zu einer Gesamtstruktur verschmelzen. Im Zusam-
menspiel wirken beide Materialien elegant und ru-
hig zugleich. Der Bungalow ist technisch auf dem 
neuesten Stand und verfügt über ein Smarthome 
System, Alarmanlage und Sicherheitskameras. Die 
Wärmeerzeugung erfolgt über eine Solar-Wasser-
Wärmepumpe.

www.sebastian-buescher.de

Dusche. Beide Bäder warten mit Waschtischen aus 
Mineralwerksto� und schwarzen Armaturen auf 
und sind mit elektrisch bedienbaren Oberlichtern 
ausgestattet, so dass sie natürliche Lichtnutzung und 
Lü�ung ermöglichen. „Das Haus erscheint straßen-
seitig unscheinbar und entwickelt seine Qualitäten 
von innen nach außen“, erläutert Sebastian Büscher 
sein Konzept. „Im Mittelpunkt dieses inmitten der 
Natur verorteten Gebäudes stehen die zwei Materia-
lien Beton und Holz, wobei Beton die Interpretation 
von Stein darstellt.“ Den Kontrapunkt zum kühlen 
Beton bildet warmes Eichenholz, aus dem die Ein-
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lenden Weiß gewichen, Lamellen an der Fassade 
spielen mit dem Licht. In Richtung Westen gibt der 
Garten, der von einem alten Holzschuppen und 
von Gestrüpp befreit wurde, den Blick auf Wiesen 
und Felder frei. Der Vorgarten nebst Zugangsweg 
konnte nahezu unverändert erhalten werden. Dort 
blüht im Frühjahr ein kleiner, alter Kirschbaum. 

Sakura, das japanische Wort für Kirschblüten, 
steht nicht nur für Vergänglichkeit, sondern auch 
für Erneuerung – ein Baum, der zufällig bereits 
vorhanden war, erweist sich nun als stimmiges 
Symbol für die Transformation des Anbaus in eine 
helle, moderne und elegante Single-Wohnung. In 
einem ersten Schritt musste der undichte Keller, in 

Dass Architekt Holger Gravius der japanischen 
(Bau-)Kultur zugetan ist, davon zeugt bereits der 
Name seines Büros KenChiku Architektur + De-

sign. Die Entwürfe des Esseners folgen Prinzipien 
der Schlichtheit und des Minimalismus, die für die 
japanische Architektur typisch sind. Sie spiegeln 
die Kra� der Ruhe aus der Zen-Kultur wider und 
machen sie sinnlich erlebbar. Das Projekt „White 
House“ steht beispielha� für diese Philosophie, 
bei der auch das �ema Licht und Lamellen eine 
durchgängige Rolle spielen.

Einem Bestandsbau neues Leben einzuhauchen ist 
immer eine reizvolle und herausfordernde Aufga-
be. In diesem Fall ging es darum, einen dunklen 
eingeschossigen Flachdach-Anbau umzubauen 
und neu zugestalten. Dieser sollte sich als ein vom 
Nachbarhaus technisch unabhängiger Baukörper 
präsentieren und geringfügig barrierefrei erweitert 
werden. Der unterkellerte Anbau steht auf einem 
rund 377 m² großen Eckgrundstück am Rande 
eines heterogen gewachsenen Wohngebiets, das 
überwiegend aus Ein- und Zweifamilienhäusern 

besteht. Nach seiner Fertigstellung ist er nicht mehr 
wiederzuerkennen. Das Düstere ist einem strah-

WOHNTRAUM IN WEISS	 Fotos: Holger Gravius

Ein Anbau wird zu einer Single-Wohnung mit japanisch inspirierter Architektur
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zu sehr abzuschotten. Als ideale Lösung hierfür er-
wies sich eine Lamellenwand, bei der das optimale 
Verhältnis von Breite, Tiefe und Abstand bei den 
Alu-Lamellen zuvor durch den Bau diverser 1:1-Mo-
delle mit der Bauherrin getestet worden war. Die 
Lamellen beginnen an der Fassade an der Haustür, 
werden konsequent entlang der straßenseitigen Fen-
ster weitergeführt und �nden eine Fortsetzung in 
verschiedenen Varianten entlang der Nord- und 
Westseite. Horizontal verlaufende Lamellen er-
strecken sich auch über die gesamte Terrasse. Sie 
spenden im Sommer Schatten für die Glasfassade 

dem sich nun der Technikraum und Lager�ächen 

be�nden, von innen aufwendig abgedichtet werden. 
Die Kellertreppe wurde aus funktionalen Gründen 
zum Eingangsbereich versetzt, wobei zugunsten der 
Barrierefreiheit auf ein Podest verzichtet wurde. 
Die Fassade wurde gedämmt und mit Dünnputz 
versehen. Eine feine Schattenfuge trennt nun den 
Altbau vom �ligranen, auskragenden Flachdach. 
Sie schützt den Empfangsbereich und die Fassade 
und wird abends von unten lichttechnisch insze-
niert. Auf der Nordseite galt es, einen Sichtschutz 

zur Nachbarbebauung umzusetzen, ohne das Haus 
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er des Hauses. „Hier haben wir erstmals an einer 
Wand einen senkrechten Lichtvouten-Rahmen re-
alisiert. In Verbindung mit einer künstlerischen 
Kassettierung der Gipskartonwand mit waagerech-
ten und senkrechten feinen Schattenfugen ist hier 
ein kleines Kunstwerk für sich entstanden”, sagt 
Holger Gravius begeistert.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.kenchiku.de

und die Terrasse und kreieren durch ihr Licht- und 
Schattenspiel mediterranes Flair. 

Seinem Namen „White House“ wird der Anbau 
nicht nur aufgrund seiner weißen Fassade und der 
weißen Lamellen gerecht. Auch die Kunststo�fens-
ter und Details wie Leuchten und die Hausnummer 
sind in diesem Farbton gehalten. Alle Fußböden 
sind in Spachteltechnik in Zen-Grau ausgeführt, 
nur im Bad wurden Boden- und Wand�iesen in der 
selben Farbe, aber teilweise mit dezenter Musterung 
verbaut. Ein Highlight ist die Lichtwand im Foy-
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Keglen Family by BIG Ideas
Louis Poulsen erweitert die Keglen Pendelleuchte um eine Tisch-, Wand- und Stehleuchte.
Erhältlich in Schwarz & Weiß.
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Design to Shape Light
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EIN VERSPRECHEN	
Wohnhaus für eine Familie mit handwerklich maßgefertigten Details

Fotos: Christian Eblenkamp	
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Die Raumorganisation folgt dem Alltag der 
Bewohner:innen. Das Erdgeschoss ö�net sich über 
einen o�enen Grundriss für Kochen, Essen und 
Wohnen – immer den Blick auf die Landscha� 
gerichtet. Drei Kinderzimmer samt eigenem Bad, 
Spielbereich und einem Elterntrakt mit Sauna und 

Wellnesszone sind im Obergeschoss verortet. Die 
behutsam gelenkte Blickführung schenkt nicht 
nur immer wieder unverbaubare Blicke, sondern 
schützt auch die Privatsphäre der Familie: So sind 
raumhohe Fenster vor der freistehenden Badewan-
ne ebenso möglich wie ein Panoramablick durch 

Es gibt Momente im Leben, die neue Räume er-
fordern. Bei einer heute fün�öp�gen Familie 

wurde dieser Moment zur Initialzündung für das 
Projekt „Haus Himmelberg“. „Beim dritten Kind 
bauen wir neu“, versprach Architekt Andreas M. 
Schwickert seiner Frau. Er hielt sein Wort und schuf 
mit seinem Team von Fachwerk4 | Architekten BDA 
ein elegantes Wohnhaus, das die gestalterischen 
Ideen der klassischen Moderne neu interpretiert – 
aber vor allem den sich veränderten Bedürfnissen 
seiner Familie gerecht wird.“

Das Grundstück, ein langgezogenes Areal am 
Rand eines Neubaugebiets, verlangte aufgrund 
seiner Hanglage, seiner schmalen Zufahrt und 
dem o�enen Landscha�sbezug eine sensible 
Planung. Die Idee des Architekten: die Masse 
gliedern, Leichtigkeit scha�en und die Natur 
fokussieren. So entstand das Wohnhaus mit 
drei ineinander verschachtelten Baukörpern. 
Deren Sta�elung folgt nicht nur der Topogra-
�e, sondern ordnet auch die Funktionen klar: 
Büro und Service im Hanggeschoss, Leben und 
Begegnung im Erdgeschoss, Rückzug und Pri-
vatheit im Obergeschoss. Stahlstützen tragen das 
weit auskragende Obergeschoss, eine Glasfuge 
trennt die Ebenen visuell und strukturell. Da-
durch ruht das schwerste Volumen scheinbar 
schwerelos über dem Sockel. 
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Der Garten wurde über das angrenzende Wie-
sengrundstück als Übergang in die Natur for-
muliert. Sogar für die Zukun� wurde vorgesorgt: 
Das Hanggeschoss lässt sich später bei Bedarf 
als eine eigene Einheit abtrennen. Materialität 
ist bei dem neuen Familiendomizil keine Staf-
fage, sondern Haltung. Handgeformter Klin-
ker, naturbelassene Eichendielen, Sichtbeton im 
Bürobereich, roh geölter Stahl für Treppen und 
Verkleidungen – alles ist spürbar echt. Selbst 
die Aluminiumfenster und -fassade bleiben 
durch Eloxierung statt Pulverbeschichtung 

die Glasfront der Sauna. Im Untergeschoss �nden 
zwei Homeo�ces Platz, verbunden durch einen hel-
len Tie�of, der natürliches Licht tief ins Gebäude 
bringt. Ein o�ener Treppenraum mit handwerk-
lich gefertigter Faltwerktreppe aus Rohstahl und 
Eichenbelag wird von einem schmalen, scheinbar 
bündig zur Außenwand abschließenden Oberlicht-
band gekrönt. Gemeinsam mit dem Tie�of und 
großen Fensterfronten sorgt er für lichtdurch�utete 
Räume, auch in den hangseitigen Fluren des Erd- 
und Untergeschosses, sowie abwechslungsreiche 
Sichtbeziehungen. 

Schnitt
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metallisch lebendig. Der helle Kratzputz des 
Obergeschosses ist unbehandelt und bietet zu-
sätzlich einen Selbstreinigungse�ekt. Eine Erd-
sonden-Wärmepumpe, eine Lü�ungsanlage mit 
Wärmerückrückgewinnung und eine 25 kWp-
Photovoltaikanlage sorgen für eine nachhaltige 
Energieversorgung – auch bei dem in den Hang 
integrierten Pool. Eine logische Konsequenz der 
energiee�zienten Planung.

Nicht zuletzt dank einiger individueller Einbau-
ten und versteckter Stauräume hat sich  mit dem 

ebenso eleganten wie praktischen Heim für eine 
Familie, die gerne Gäste hat und Feste feiert, das 
Versprechen erfüllt.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.fachwerk4.de 
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großen Ganzen werden zu lassen, auch wenn der Markt und die Gesellscha� 
immer mehr Spezialisierung fordert.

Was macht aus Ihrer Sicht einen guten Architekten aus?
Abseits der Kreativität, auf die es ankommt, braucht man technisches Ver-
ständnis und – ganz wichtig – Kommunikationsfähigkeit. Architektur ist 
eine gemeinsame Reise, für die es einen Reiseleiter braucht. Wir begleiten 
Bauleute, Handwerker und Fachplaner, wir ordnen, übersetzen, verbinden 
und dafür ist Architekturkommunikation, die sich mittlerweile an einigen 
Hochschulen als Fach etabliert hat, essentiell.

Wenn Sie die Einfamilienhäuser vergleichen, die sie vor 20 Jahren gebaut 
haben, mit jenen, die sie heute bauen, stellen Sie Unterschiede fest?
Die Komplexität ist gestiegen. Haben wir etwa  vor 20 Jahren bei der Auswahl 
von Fenstern über Material und Farbe gesprochen, sprechen wir heute auch 
über Farbe und Form der Gri�e, Sicherheitsstufe, Einbindung in Smart Home 
oder die Bescha�enheit der Glasscheiben, zweifach, dreifach, Schallschutz, 
Weißglas, elektrische Bedienung und so weiter.  Wir tre�en Tausende von 
Entscheidungen pro Projekt. Unsere Aufgabe ist es, diese Komplexität für 
die Bauleute vorzusortieren und dadurch Entscheidungen zu reduzieren.

Welche Trends oder Entwicklungen beein�ussen Ihre Arbeit am stärksten?
Architektur ist in stetigem Wandel. Der Umbau von Bestandsgebäuden wird 
immer wichtiger. Auch die Vorfertigung von Bauteilen spielt eine immer 
größere Rolle. Früher hatten wir vielleicht 20 Prozent Holzrahmenbauten, 
heute sind es über 50 Prozent – Tendenz steigend. Ressourcenschonende, 
energiee�ziente Planung, Materialien, Lebenszyklen, Rückbaubarkeit – all 
das denken wir heute von Anfang an mit, all das beein�usst und treibt uns. 

Digitalisierung betri�t nicht nur die Technik in den Häusern, sondern 
auch Ihre Arbeitsweise. Wie gehen Sie damit um?
Der Computer dominiert heute den Entwurfs- und Planungsprozess. Kom-

munikation läu� digital, Baustellendokumentationen ebenso. Es gibt jedoch 
Momente, in denen nichts die Skizzenrolle ersetzt. Ein schneller Gedanke, 
eine Variante, ein Umdenken – das passiert o� am Papier. Was ich wirklich 
bedauere: Der Sinn für Maßstäbe geht in der digitalen Welt immer mehr 
verloren.

Wie sehen Sie das Thema Smart Home?
Smart Home ist ein spannendes, aber auch schwieriges �ema. Viele Syste-
me, wenig Standards. Wir setzen gerne auf etablierte Lösungen wie KNX, 
weil wir Gebäude für Jahrzehnte planen. Technik muss unterstützen, nicht 
überfordern. Gebäude sollen intelligent sein – aber auch intuitiv bleiben.

Mit wem aus der Architekturgeschichte hätten Sie sich gerne ausge-
tauscht?
Mit Eileen Gray. Sie war Designerin, Architektin, Künstlerin – eine echte 

Generalistin. Ihre Arbeiten verbinden höchste Individualität mit handwerk-
licher Ra�nesse. Ihre Geschichte zeigt, wie wichtig es ist, seinen eigenen 
Weg zu gehen.

Herr Schwickert, wir danken Ihnen für das Gespräch.
Das Interview führte Katharina Beitl.

CUBE:��Ihr Büro heißt „Fachwerk 4“. Was bedeutet der Name, gibt es eine 
Geschichte dahinter?
Andreas M. Schwickert:�Ich habe bei der Gründung bewusst ein Pseudonym 
gewählt und das Architekturbüro nach dem Ort benannt, an dem alles begann 
und auch heute noch statt�ndet: Ein 400 Jahre altes Fachwerkhaus mitten 
im Westerwald, in dem mehrere Generationen meiner Familie gelebt, geliebt 
und gearbeitet haben. Die 4 ist der Adresse der Nikolausstraße 4 entliehen. 

Gibt es gestalterische Kennzeichen, die ihre Philosophie widerspiegeln?
Keine Gleichförmigkeit, klare Linien, o�ene Grundrisse und eine konzen-
trierte Materialwahl ziehen sich durch unsere Arbeit. Wir orientieren uns 
an der klassischen Moderne, interpretieren diese aber zeitgemäß. Wichtig 
ist, dass wir die Bedürfnisse unserer Bauleute im Blick behalten und jedes 
Projekt individuell entwickeln.

Ihr Büro bietet eine 360 Grad Leistung an, inklusive Möbel- und Lichtde-
sign sowie Gartengestaltung. Wie kam es dazu?
Es geht darum, verschiedene Elemente zu verknüpfen und zu einer stimmi-
gen Einheit zu formen. Wie bei einen Flur mit vielen Türen haben wir Lust, 
diese zu ö�nen, hineinzuschauen, Neues zu entdecken und manchmal auch 
in verschiedenen Räumen zu tanzen. An meinem Beruf mag ich, dass wir 

Generalisten sein können, um das Gebäude zu vervollständigen und zu einem 

Andreas M. Schwickert

Andreas M. Schwickert hat an der 
Fachhochschule Köln Architektur 
studiert und ist seit 2001 Inhaber 
des Büros Fachwerk4 | Architek-
ten BDA in Wirges bei Montabaur.  
Zum Portfolio des Büros gehören 
Projekte in den Bereichen Archi-
tektur, Innenarchitektur sowie 
Licht-, Interior- und Möbeldesign. 
Er hatte in Köln und an der Hoch-

schule Koblenz über 15 Jahre einen Lehrau�rag inne. 2007 wurde er in 
den BDA berufen. Von 2013 bis 2019 war er Mitglied im Vorstand des Lan-
desverbands Bund Deutscher Architektinnen und Architekten. Er ist 
Familienvater dreier Kinder, leidenscha�licher Architekt und Musiker. 

KLASSISCH MODERN,               
ABER ZEITGEMÄSS
Andreas M. Schwickert über klare Linien, Architektur als 
großes Ganzes und die heutige Komplexität des Bauens

Hören Sie das gesamte Interview, das hier als Auszug 
verö�entlicht ist, als Podcast. Hierfür einfach den 
QR-Code scannen.
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gola zu einer organischen Einheit verbindet. Eine 
besondere Herausforderung stellte beim Bau das 
Untergeschoss dar, das dank großer Lichtschächte 
auch für den Aufenthalt nutzbar sein sollte. Auf-
grund der Nähe zum Rhein musste das komplette 
Geschoss in eine sogenannte „weiße Wanne“ aus 
wasserundurchlässigem Beton gesetzt und mit 
Pumpentechnik ausgestattet werden. 

Die mit Eichendielen im Fischgrätmuster gestal-
tete Wohnetage ö�net sich �ießend zur Pergola 
mit Sitzecke, dem kleinen Garten sowie dem Pool, 
der sich durch eine Holzabdeckung �exibel zum 

Sonnendeck umnutzen lässt. Ein Hingucker ist die 
weiße skulpturale Stahltreppe, die sich vom Unter-
geschoss bis in das Dachgeschoss emporwindet. Auf 
der Kinderetage sind drei gleichwertige Zimmer, 

Das relativ schmale Grundstück in direkter Rhein-
nähe zeichnete sich dadurch aus, dass es an seinem 
einen Ende an eine kleine neoromanische Kapelle 
grenzt. HPA+ Architektur aus Köln haben für die 
Bauherrenfamilie einen klar strukturierten Grund-
riss mit kommunikativen Bezügen zwischen den 
Etagen entwickelt. Ein ungewohntes Highlight 
dabei: die großen Rundö�nungen, die einen spek-
takulären Ausblick vom Dachgeschoss garantieren 
und zugleich einen besonderen Ortsbezug scha�en.

Die Bauherren wünschten sich eine o�ene, mit dem 
Garten verbundene Etage für das Wohnen, darüber 
ein separates Geschoss für die drei Kinder, gefolgt 
von einer eigenen Elternetage. Letztere sollte nicht 
nur ein Masterbad und ein kleines Home-O�ce 
erhalten, sondern auch einen Austritt mit Blick 
über den Rhein. Entsprechend dem Bebauungs-
plan wurde das Gebäude mit einem reduzierten, 
traufständigen Satteldach und ohne Dachüberstän-
de umgesetzt – inklusive einer in die Dach�äche 
integrierten PV-Anlage. Die Fassade erhielt ein Fi-
nish aus hochwertigen Klinkerriemchen, die das 
Gebäude mit der Garage, einer Outdoor-Küche und 
einer vor Wind und Einblicken geschützten Per-

GROSSE SCHWESTER	 Fotos: Detlef Podehl

Ein markantes Einfamilienhaus in Leverkusen stiftet Bezüge zu seinem Ort 	
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an die Rundö�nung eine Loggia an, die den Blick 
in die Krone einer alten Kastanie und den Rhein 
dahinter erö�net. Zusammen mit der Klinkerfassade 
stellen die Rundfenster einen formalen Bezug zur 
Kapelle her – so als wäre der Neubau der große 
Bruder des Nachbarn.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.hpa.de

ein Bad und ein WC entstanden, die über einen 
Spiel�ur verbunden werden. Dieser ö�net sich zu 
einer Empore, die den Kontakt zum Erdgeschoss 
herstellt. Die Highlights auf der obersten Elterne-

tage sind die beiden markanten Rundö�nungen an 
den Giebelseiten nach Osten und Westen, die in 
der Fassade durch eine äußere Grenadierschicht 
mit hochkant vermauerten Klinkern besonders 
akzentuiert werden. Im zeitlos mit grauen Fliesen 

und Mosaik�iesen gestaltetem Masterbad bietet die 
freistehende Badewanne so einen Rundausblick über 
die Dachlandscha�. Im Schlafzimmer schließt sich 
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vollständig bebaut, so dass vor allem die unterir-
dische Erweiterung nur sehr aufwendig mit einem 
Kran überhaupt umsetzbar war. Leitidee war es, den 
Bestand zu respektieren und wiederzuverwenden so-
wie die Wünsche und Bedürfnisse der Nutzer:innen 
in die bestehende Struktur zu integrieren. Soweit 

es konstruktiv möglich war, wurde dabei auf Ze-
ment als Bausto� verzichtet: Wenn überhaupt, dann 
kam ein Öko-Beton zum Einsatz, der 40 Prozent 
weniger CO� bei der Produktion verursacht und 
dabei recyclebar ist. Nahezu der komplette Trocken-
bau der Wände wurde zudem mit baubiologisch 

Natürlich-nachhaltige Materialien, die das Raumkli-
ma begünstigen und eine konsequente Wiederver-
wendungs-Strategie beim Bestand stehen im Fokus 
des Umbauprojektes, das Catalanoquiel Architekten 
aus Köln im Stadtteil Lindenthal umgesetzt haben. 
„Ganz viel Lehm bitte“ sollte das Leitmotto des Um-
baus werden. Außerdem war die zweigeschossige 
Doppelhaushäl�e aus den 1930er-Jahren, die vor 
50 Jahren bereits einmal saniert und durch ein un-
terirdisches Schwimmbad erweitert worden war, 
neu zu ordnen:  Großzügige o�ene, kommunikative 
Räume sollten entstehen, die – so der ausgespro-
chene Wunsch der sechsköp�gen Familie mit Hund 
– „Spaß machen“. In diesem Zuge galt es auch das 
stillgelegte Schwimmbad zu reaktivieren und einen 
weiteren Bereich im Untergeschoss zu scha�en. 
 
Die Herausforderungen des Umbaus waren groß. So 
galt es etwa zugunsten eines o�enen Grundrisseses 
im Erdgeschoss Räume zusammenzufügen. Dies 
stieß jedoch auf die Grenzen des stark verschachtel-
ten Bestandes mit teils sehr dünnen Decken. Auch 
die bauliche Situation vor Ort stellte den Umbau 
vor schwierige Bedingungen: Auf der einen Seite 
des Doppelgebäudes waren die Grundstücksgrenzen 

METAMORPHOSE IN LEHM 	 Fotos: Marie Kreibich

Eine Haushälfte in Lindenthal wurde neu geordnet und nachhaltig baubiologisch umgebaut 	
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Decken wurde eine Deckenheizung und -kühlung 
integriert, die wiederum durch eine Wärmepum-
pe gespeist wird. Die Stromerzeugung erfolgt dazu 
über eine PV-Anlage; Warmwasser wird zusätzlich 
über eine Solaranlage generiert. Der holzbetriebene 
Kamin dient als Ergänzung, speist seinerseits eine 
Wandheizung. Gesteuert wird das komplette System 
über eine High-End-Smart Home-Applikation.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.catalanoquiel.de

vorteilha�en Lehmbauplatten ausgeführt, die mit 
Lehmputz und teilweise mit einem Finish aus stra-
pazierfähigem Lehm-Edelputz versehen wurden. 
Selbst der Fußboden im Erdgeschoss wurde als  
8 Zentimeter starker, schwimmender Stamp�ehm-
boden ausgeführt. In den oberen Geschossen, in 
denen ein Estrich bereits vorhanden war, �nden sich 
dagegen raumlange massive Eichenholzdielen wie-
der – in den Nebenräumen nachhaltiges Linoleum. 
Auch bei der Heizung und Kühlung wurde auf eine 
maßgeschneiderte Lösung mit erneuerbaren Ener-
gien gesetzt: In die ebenfalls mit Lehm verputzten 
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VON DER WACHAU IN DIE WELT
Im Weingut F.X. Pichler verschmelzen große Architektur und große Weine zu 
einem Gesamtkunstwerk

Fotos: F. X. Pichler
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werden die Trauben angeliefert und verarbeitet. Es 
folgen Räume für  Fässer sowie ein Flaschenlager 
mit angeschlossenem Büro. 

Die nordwestliche Ecke markiert den repräsenta-
tiven Zugang zum Gebäude – ein gläsernes, cock-
pitartiges Element, das markant in die umliegende 
Landscha� hinausragt. Im Obergeschoss be�nden 

I n der malerischen Wachau, eingebettet zwischen 
den steilen Terrassen der Donau und dem mys-

tischen Glanz alter Klöster, liegt das Weingut F. X. 
Pichler – ein Name, der für österreichischen Welt-
klassewein steht. Egal ob in Österreich, Deutsch-
land, England oder Amerika – der edle Tropfen 
ist weltweit bekannt und schlichtweg Kult. Senior 
Franz Xaver Pichler ist es zu verdanken, dass das 
Weingut seine markante stilistische Handschri� 
erhielt. Heute führen sein Sohn Lucas und dessen 
Ehefrau Johanna den Betrieb in siebter Generation, 
in den Lagen Loiben und Dürnstein am östlich 
gelegenen Steinertal über den Loibenberg und Kel-
lerberg bis hin zum westlich gelegenen Liebenberg 
weiter. Ihr imposantes Kellergebäude inmitten der 
Weinberge bietet ihnen dazu reichlich Platz. 

Der markante Bau – Entworfen von Tauber Ar-
chitekten aus Krems – ist schon von Weitem 
zu sehen und zugleich ein architektonisches 
Statement: ein dunkel-anthrazitfarbener, lang-
gestreckter Baukörper mit �achem Dach, leicht 
abgewinkelt und in sich ruhend. Während eine 
Seite des zweigeschossigen Gebäudes nahezu 
geschlossen erscheint, ö�net sich die andere in 
großzügigen Glas�ächen zur Landscha�. Beide 
Fassaden verbindet eine geschwungene Alumi-
niumapplikation, die dem Bau eine elegante, fast 
schwebende Dynamik verleiht. Im geschlossenen 
Gebäudeteil beginnt der Produktionsablauf: Hier 

sich der Verkostungsraum, eine Küche sowie Auf-
enthaltsräume für Familie und Mitarbeitende – mit 
atemberaubendem Blick auf die Donau und die 
terrassierten Weinberge der Wachau. Eine tradi-
tionelle Natursteinwand, wie sie in der Region seit 
jeher verwendet wird, verbindet harmonisch beide 
Ebenen. Der Boden ist mit Eichenbohlen ausgelegt, 
das Mobiliar zurückhaltend in Weiß gehalten. Die 
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Es sind überwiegend steile Bergterrassen aus dem 
12. und 13. Jahrhundert – die F. X. Pichler mit gro-
ßem Respekt p�egen und erhalten – wo der Loibner 
Ried Klostersatz gedeiht. Der Ried Klostersatz ist 
eine tiefgründige Riede im Loibner Becken, in der 
Donauschleife zwischen Dürnstein und Oberloi-
ben. Der Oberboden ist von gut sortierten feinen 
Schwemmsanden geprägt, die auf eine langsame 

Fließgeschwindigkeit während der Ablagerung hin-
weisen. Die unterlagerten Schotter wurden dagegen 
bei einer hohen Fließgeschwindigkeit abgelagert. 
Der hohe Rundungsgrad der Kiesel zeugt von ei-
ner langen Transportstrecke aus den Alpen. Die 

Veltliner-Reben entwickeln hier eine tiefe, würzige 
Frucht mit Anklängen von Steinobst und Orangen, 
gestützt von einem stabilen mineralischen Gerüst. 
Die Riede Klostersatz wurde schon 860 als Besitz 
des Erzbistums Salzburg erwähnt und gehört zu 
den ältesten Lagen der Wachau. Empfehlenswert 
ist, diesem großen Wein die Lu� zu geben, die er 
benötigt. Ebenfalls sollte er nicht zu kalt serviert 
werden, 12–14 Grad sind perfekt.

Aus den ältesten 
Wachauer Lagen 
Grüner Veltliner Ried Klostersatz

Fassade besteht aus imposanten drei mal sieben 
Meter großen Betonelementen, die durch Bürsten 
und Abstrahlen individuell veredelt wurden – jedes 
davon ist ein Unikat. Der bewusst rau belassene, ar-
chaisch anmutende Beton zitiert die traditionellen 
Natursteinmauern der Wachau. In die Ober�äche 
eingelassene, grünlich schimmernde Steine – ge-
meinsam mit dem Bauherrn ausgewählt – verleihen 

der Fassade ein lebendiges Glitzern: Im Winter 
re�ektieren sie den Schnee, im Sommer das sa�ige 
Grün der Natur.

www.fx-pichler.at
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waren. Zur Straßenfassade erhielt das Dach un-
tergeordnete Gauben, während zum Ludwigplatz 
hin ein eckbetonender Giebel aufgesetzt wurde. 
Auf diese Weise ist eine zeitgemäße Interpretation 

der bauzeitlichen Gestaltung gelungen. Zusammen 
mit den zwei ursprünglich existierenden und nun 
wiederaufgebauten Eck-Türmchen gibt der neue 
Giebel dem Haus sein Gesicht zurück. Der zentrale 

Für heutige Zeiten war das eine doch seltene Auf-
gabe: Das Architekturbüro Modersohn & Freies-
leben erhielt den Au�rag, das vom Krieg zum 
Teil zerstörte Dach eines prächtigen Eckgebäudes 
wieder aufzubauen. Während die eine Häl�e des 
Daches als Flachdach provisorisch wieder aufge-
baut worden war, zeigte sich die andere Dachhäl�e 
stark baufällig. Ziel des Dachneuau�aus war es, 
das geschichtsträchtige Haus, das zusammen mit 
seinen Nachbargebäuden seit 130 Jahren einen 

Straßenraum bildet, um zusätzlichen Wohnraum 
unterm Dach zu bereichern. Das Haus, das fünf 
Stockwerke umfasst, ist beinahe spiegelsymmet-
risch aufgebaut. Über eine prächtige Marmortreppe 
geht es in die erste Etage, von wo aus der Weg in 
zwei Wohnungen führt. Diese waren ursprünglich 
sehr groß und über je ein weiteres Treppenhaus mit 
dem Hof verbunden – eben ein typisches Berliner 
Eck-Mietshaus.

Brandschutz, Stadtplanung und Ensemble-Denk-
malschutz gaben der Dachplanung ein enges Kor-
sett vor. So dur�en lediglich zwei große Wohnun-
gen entwickelt werden – und das auch nur, weil zwei 
ehemalige Dienstboten-Treppenhäuser vorhanden 

GELUNGEN DURCHDACHT	
Dachaufbau eines traditionsreichen Eck-Mietshauses scha�t weiteren Wohnraum
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und privaten Räumlichkeiten entstanden, so wie es 
die Ausgangslage in den Geschossen darunter war: 
durchgesteckt und lichtdurch�utet, mit Terrassen 
und der Möglichkeit, den Blick über die Dächer 
von Berlin schweifen zu lassen.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.mofrei.de

Raum hinter dem Giebel, der zugleich die Größe 

des Daches in seiner maximalen Dimension erleb-
bar macht, ist einer der beiden Wohnungen zuge-
ordnet. Hier ist ausreichend Raum für eine Treppe 
und Galerie mit exklusivem Austritt Richtung Hof. 
Hofseitig ist ein �achgeneigtes Dach hinzugekom-
men, das an wenigen Stellen zurückspringt und 
Dachterrassen nach Süd und Ost entstehen lässt. 
Als Material kam Holz für den Dachstuhl zum 

Einsatz, wobei es – farbig markiert – in die Raum-
�uchten integriert wurde. Auf diese Weise sind zwei 
fein detaillierte Wohnungen mit repräsentativen 
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ich die Genehmigung für einen großzügigen Außenkeller, der ebenfalls im 
Erdreich liegt und in seiner Fläche dem Haus selbst entspricht. Das alles war 
nicht nur baulich herausfordernd, sondern auch eine bewusste Investition in 
den Erhalt und die Zukun� dieses besonderen Ortes. Das Spannende ist: Von 
außen bleibt das Haus dabei unverändert, trotzdem ist es ein sehr modernes 
Haus und �t für die nächsten 200, 300 Jahre.

Sie wandeln Häuser dann auch in Smart Homes um – wie funktioniert 
das in historischen Gebäuden?
Sigfried Schelbach: Es ist ein Balanceakt. Aber es funktioniert, wenn man 
es intelligent integriert. Ich habe mit einem Projekt in Morsum angefangen, 
seitdem baue ich Smart-Home-Technik in alle Häuser ein – Licht, Musik, 
Szenarien. Gerade für junge Nutzer:innen ist das ein Muss.

Zudem haben Sie ein weiteres Haus, komplett mit den Möbeln aus der 
Yomei-Manufaktur Ihres Sohnes André, umgesetzt ...�
Sigfried Schelbach: Genau, in Keitum – der Mix aus erhaltener Hülle und 
modernem Innenleben ist wirklich sehr spannend.

Was ist das Besondere an Ihren Manufaktur-Möbeln?

André Schelbach:​ Der Stil von Yomei ist stark von meiner Zeit in Japan geprägt. 
Während meiner längeren Aufenthalte in Osaka, Nara und Kyoto haben mich 
besonders die Tempelanlagen mit ihrer minimalistischen Architektur und 
klaren Linienführung berührt. Dort wird nur das verwendet, was wirklich 
notwendig ist – wegzulassen, was verzichtbar ist. Diese Philosophie habe 
ich in unsere Designs übertragen: konzentriert, hochwertig, mit Liebe zum 
Detail. ​Yomei steht damit auch für funktionale, hochwertige Einzelmöbel. 
Unser erstes Stück, der „Magic Desk“, ist nach wie vor ein Bestseller. Wir 
konzentrieren uns auf Sideboards, Schreibtische, Schranksysteme – keine 
Polster. Produziert wird alles in unserer Manufaktur mit rund 22 Mitarbei-
tenden – mit viel Handarbeit und hoher Präzision.�

Und an Ihrem Yomei-Standort in Detmold können alle Interior-Kreationen 
besichtigt und gleich geordert werden?
André Schelbach: Ja genau, dort haben wir Ausstellung, Manufaktur und 
Designbüro unter einem Dach – ganz o�en und transparent. Besucher:innen 
können alles sich alles ansehen, in die Werkstatt schauen und sich inspirieren 
lassen. Nach Anmeldung geht das auch am Wochenende.

Was war denn bisher Ihre außergewöhnlichste Kundenanfrage?
André Schelbach: Ein 5,30 Meter langer und 2,20 Meter breiter Massivholz-
tisch aus einem Stück Nussbaumholz. Der Tisch wog 800 Kilogramm und 
musste mit einem Kran ins Penthouse eines Kunden gehoben werden. Die 
größte Herausforderung war, das passende Holz in dieser Länge überhaupt 
zu �nden – wir haben es schließlich in Süddeutschland aufgespürt.
Sigfried Schelbach: Für mich ist jeder Tag besonders – ich mache Möbelent-
würfe für viele Hersteller. Es ist die tägliche kreative Herausforderung, die 
den Reiz ausmacht.

Herr Sigfried Schelbach, Herr André Schelbach, wir danken Ihnen für das Gespräch.
Das Interview führte Barbara Brubacher. 

CUBE: Sie beide eint die Liebe zu außergewöhnlichen Wohnkonzepten 
und Design. Können Sie uns mehr darüber erzählen?
Siegfried Schelbach: Meine ganz besondere Leidenscha� gilt der Sanierung 

besonderer Häuser, insbesondere auf Sylt. Ein aktuelles Projekt ist ein denk-
malgeschütztes Haus in Braderup auf Sylt, das ich umfassend saniert habe. 
Ein Beispiel für eine behutsame, aber hochwertige Luxussanierung, die die 
Seele des Hauses bewahrt.

Wie sah diese Sanierung konkret aus?
Sigfried Schelbach: Stellen Sie sich das einmal vor: Da steht ein kleines Haus 

auf einem großzügigen Grundstück in einer der begehrtesten Lagen auf Sylt. 
Die Grundstückspreise in dieser Gegend bewegen sich um die 3.000 Euro 
pro Quadratmeter und das betre�ende Grundstück umfasst 3.600 m�. Sie 
können sich ausrechnen, in welchen Wertregionen wir uns hier bewegen. 

Und dann steht auf diesem Areal ein kleines, zurückhaltendes Haus mit einer 
Grund�äche von etwa 100 m� – �ach geduckt, dem Sylter Wind trotzend. Ein 
solches Gebäude muss natürlich über die Zeit erhalten, aber auch angepasst 
werden – nicht zuletzt, um ein sinnvolles Verhältnis zwischen Grundstücks- 
und Gebäudewert herzustellen. In meinem Fall bedeutete das: eine behutsame 
Sanierung. Ich habe das denkmalgeschützte Gebäude zur Häl�e nachträglich 
unterkellert – ein technischer Kra�akt, denn anders als üblich wurde hier nicht 
von unten nach oben gebaut, sondern von oben nach unten. Zusätzlich erhielt 

Siegfried und André Schelbach

Siegfried Schelbach sollte ur-
sprünglich Kaufmann werden, 
wurde aber zunächst Tischler. Da-
nach studierte er Architektur und 
kam über Umwege zum Möbel-
design, das sich mit der Zeit zum 
Hauptstandbein entwickelte – ne-
ben dem Umbau und der Gestal-

tung alter Häuser, besonders auf Sylt. Im Jahr 2010 gründete er mit 
Sohn André, geboren 1969 in Detmold, die Firma „Schelbach Home“, 
die Massivholzmöbel unter einer Kollektion in selbst entwickelten 
Shops mit einer eigenen Philosophie vertreibt. André Schelbach ist 
zudem CEO der Möbelmanufaktur Yomei, die auf japanisch inspi-
riertes Möbeldesign spezialisiert ist. 

EINE GEMEINSAME 
LEIDENSCHAFT	�
Die Schelbachs entwickeln Wohnkonzepte, die 
Handwerk, Ästhetik und Innovation vereinen
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�nden sich im Eingangsbereich nun funktiona-
le, deckenhohe Einbaumöbel aus hell lasiertem 
Eichenholz wieder. Die oben abschließende, alte 
Stuckleiste erinnert an längst vergangene Zeiten. 

Über das Foyer gelangt man in den Wohnbereich, 

wo der Blick gleich auf ein maßgearbeitetes Bü-
cherregal aus massivem Walnussholz fällt. Das 
zentrale Möbelstück füllt die gesamte Fläche der 
Brandwandseite und ist aufgrund der nach oben 

hin schmaler werdenden Regalböden begeh- oder 

Wie sich in die Jahre gekommene Objekte in mo-
dernes Wohndesign verwandeln lassen, ist immer 
wieder spannend zu sehen. Die 205 m² große Woh-
nung mit sieben Zimmern in einem Haus aus dem 
frühen 20. Jahrhundert in Charlottenburg ist ein 
solches Beispiel. Seiner Entstehungszeit gemäß 
präsentiert sich das Objekt als typischer Altbau: 

hohe Decken, verwinkelter Grundriss und ein eher 
unübersichtliches Raumgefüge. Wie also kann aus 
dieser Vorlage etwas Neues entstehen? Vor dieser 
Aufgabe stand das Studio Loes. „Unser Konzept 
basiert darauf, durch eine intelligente Gestaltung 
und Anbringung maßgefertigter Einbaumöbel an 
zentralen Stellen innerhalb der Wohnung und ent-
lang der an der gesamten Westseite verlaufenden 
Brandwand das Fragmentarische harmonisch 
aufzulösen“, erklärt Projektleiter Lukas Specks.
 
Auf diese Weise ist eine intuitive Wegeführung 
durch die einzelnen Räume entstanden. Zugleich 

blieben Altbauelemente wie Stuckleisten, Bordüren 
und Rundbögen bewusst unberührt, so dass ein 
konstanter Dialog zwischen Altbaubestand und 
zeitgenössischem Design statt�ndet. Anstelle der 
altbautypischen Nischen und versetzten Ecken 

IMMER DER BRANDWAND NACH� Fotos: Studio Loes

Innenausbau bringt viel Holz, Nischen und sogar eine Wasserstelle in die Altbauwohnung�
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le“ inklusive Waschtisch, Dusche und Nische mit 
WC völlig freigestellt als Objekt mitten im Raum 
präsentiert. So konnten sämtliche Wände von Sa-
nitärobjekten freigelegt und der Zugang zum ehe-
maligen Dienstbotenaufgang ermöglicht werden, 
wo sich nun eine treppenförmige Sauna be�ndet.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.studio-loes.com

besser gesagt erklimmbar. Auch in der Küche setzt 
sich die Präsenz der Holz-Einbaumöbel entlang der 
Brandwand fort. In Kombination mit der zentralen 
Kücheninsel und den Ablagen aus Edelstahl wirkt 
dieser Raum insgesamt reduzierter. Der 15 Meter 
lange, recht schmale Flur verlängert Wohnraum 
und Küche bis hin zur Ankleide, die den Au�akt 
zum Schlaf- und Badezimmer bildet. Einzelne, ei-
gens für das Projekt entworfene „Stumme Diener“ 
aus Bergkristall und Edelstahl sind Blickfang und 
schlichte Kleidungau�ewahrung zugleich. Weiter 
geht’s ins Badezimmer, wo sich die „Wasserstel-
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Die Côte d’Azur war schon immer ein Ort der Sehnsucht und Repräsentation. 
Das Buch „Côte d‘Azur Living“ erkundet den Lebensstil der Region anhand 
der Architektur und der Interieurs ikonischer Häuser vom 18. Jahrhundert bis 
heute. Dieses Publikation zeigt die kulturellen und landscha�lichen Ein�üsse 
auf, die sich in den Häusern wieder�nden. Es präsentiert eine kuratierte 
Auswahl unverwechselbarer Räume von Menton bis Arles, erzählt von ihren 
Bewohner:innen und fängt die Atmosphäre des Küstenstreifens in einzigar-
tigen Bildern ein. „Côte d’Azur Living“ erö�net einen seltenen Einblick in 
die Lebenswelt der exklusivsten Region Frankreichs. Zu den Beispielen im 
Buch zählen Eileen Grays E-1027, Les Colombières, Santo Sospir in Saint-
Jean-Cap-Ferrat, Villa Bloc und Villa Galaxie, die organische Architektur 
von Jacques Couëlle und Ani Lovag sowie die Fondation CAB. Die Autorin, 

die als Journalistin und Redakteurin auf Architektur und Design spezialisiert 
ist, erforscht in Südfrankreich die Architekturgeschichte der Region. 

Harriet �orpe
gestalten (Hrsg.)
Côte d‘Azur Living
Gebunden, Format: 24 x 30 cm, 272 Seiten, Sprache: Englisch
60 Euro
ISBN: 978-3967041781
www.gestalten.de

CÔTE D‘AZUR 
LIVING
Residenzen und Interiors der französischen Riviera

BUCHTIPP BUCHTIPP

Die niederländische Hauptstadt er�ndet sich immer wieder neu – auch ar-
chitektonisch: Transformation, Umnutzung und Bauen im Bestand gehören 
seit jeher zum städtebaulichen Alltag. Bis heute ist die Baukultur geprägt von 
der Dynamik, Internationalität und Welto�enheit einer wachsenden Han-
delsmetropole. Der Herausforderung, neuen Wohnraum dort zu scha�en, 
wo eine weitere Ausdehnung der Stadt nicht mehr möglich ist, begegnet die 

junge Architekturszene mit unkonventionellen, pragmatischen Ansätzen und 
Einfallsreichtum. Das Buch „Amsterdam. Urbane Architektur und Lebens-
räume“ nimmt diese Entwicklung als Ausgangspunkt eines architektonischen 
Stadtspaziergang – hin zu zeitgenössischen Bauwerken mit Leuchtturmcha-
rakter. Unterteilt in fünf Kapitel – Wohnen, Mixed Use, Bildung und Kultur, 
Transformation, Ö�entliche Räume – dokumentieren die Autorinnen die 
spannendsten Projekte der aktuellen Amsterdamer Architekturszene. Dar-
unter �nden sich schwimmende Häuser, Hotels in ehemaligen Brückenwär-
terhäuschen, sorgsam sanierte Kulturdenkmäler wie das Felix Meritis oder 
eine Fahrradgarage unter einem Hafenbecken.

Anneke Bokern, Sandra Hofmeister (Hrsg. und Autorinnen)
Amsterdam. Urbane Architektur und Lebensräume
So�cover, Format: 25 x 19,5 cm, 312 Seiten, Sprache: Deutsch/Englisch
59,90 Euro
ISBN: 978-3-95553-652-7
www.detail.de

AMSTERDAMS  
VORZEIGEPROJEKTE
Spannendste Ansätze der aktuellen Architekturszene
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In dem aufgestockten Dachgeschoss hatte ein frü-
herer Ausbau stattgefunden, der so verschachtelt 
und verwinkelt war, dass es nahezu keinen rechten 
Winkel gab. Die einfachste Lösung wäre gewesen, 
alles abzureissen und wieder bei Null anzufangen. 
Diese Option stand jedoch nicht zur Verfügung, 

es musste mit dem vorgefundenen Gegebenheiten 
umgegangen werden. Clarissa Baldini drehte den 
Spieß um: „Ich bin der Überzeugung, dass es o� 
gerade die besonderen Merkmale, Eigenheiten im 
Bestand sind, die ein Projekt einzigartig machen, 

indem man den Fokus auf diese Aspekte legt und sie 

Es ist als tauchte man in ein vergangenes Zeitalter 
ein, wenn man die Bismarck- oder die Neue Kant-
straße stadtauswärts in Richtung Funkturm fährt. 
Die großbürgerlichen Häuser, die größtenteils Ende 
des 19./Beginn des 20. Jahrhunderts erbaut wurden, 
erstrahlen zwar noch in ihrem alten Glanz, doch 
das Innere, die Wohnungen, können mit heutigen 
Standards selbstverständlich nicht mithalten. Die 
Architektin und Innenarchitektin Clarissa Baldi-
ni, auch in Charlottenburg-Wilmersdorf ansässig, 
erhielt den Au�rag, das Dach eines dieser Häuser 
innenarchitektonisch komplett neu zu gestalten. 
Der Ausbau des Daches lag schon etwas länger 
zurück, sodass erhebliche Modernisierungen nötig 
waren, um einer heutigen Ästhetik und technischen 
Anforderungen gerecht zu werden – allerdings 
ohne am Grundriss etwas zu verändern. 

Das Komplizierte an der Aufgabe bestand darin, 
den Spagat zu vollziehen, alten Charme zu bewah-
ren und hochwertige heutige Wohnansprüche zu 
vereinen. Dies scheint gelungen: Soeben bekam Cla-
rissa Baldini für dieses Projekt den Design-Award 
2025. Was zunächst als normaler Au�rag erschien, 
entpuppte sich als herausforderndes Unterfangen: 

VON DER NOT ZUR TUGEND	 Fotos: Luca Girardini 

Völlig verbautes Dachgeschoss wird zu erlesener Mansardenwohnung	
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Wandbespannung zum Einsatz oder Möbelfurniere 
im Schlafzimmer, brünierte Messingverkleidungen 
und veganes Leder als Bezug der Säulen. Neue sanf-
te und skulpturale Einbauten runden das gesamte 
Arrangement ab. „Sophie-Charlotte“ – so der Name 
der edlen Mansardenwohnung – ist geboren.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.baldini-architekten.de

in einem neuen Licht präsentiert.“ Der Kunstgri�, 
den die Architektin anwendet, besteht also darin, 
die zunächst störenden Elemente zu verstärken: Sie 
fügt technische Einhausungen hinzu, statt diese 
zu reduzieren, ergänzt ebenfalls Architrave, um 
Raum für Einbaumöbel zu gewinnen. Nach diesem 
ersten entscheidenden Schritt kann der nächste ge-
gangen werden: Die Innenraumgestaltung. Nach 
umfangreichen Malerarbeiten wird mit verschiede-
nen Beige-Nuancen gearbeitet, es werden gekonnt 
Lichtre�exe in Nischen und Zwischenräumen ge-
setzt. Werthaltige Materialien kommen z. B. als 
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präsentierte im Rahmen der Watches und Wonders 
seinen neuen Markenbotscha�er Austin Butler. 
Der Schauspieler, bekannt aus „Elvis“ und „Dune“, 
verkörpert mit seinem unabhängigen Stil und kre-
ativen Freiheit den Geist der neuen Top Time B31. 
Die Kollektion gilt als eine der freigeistigsten von 
Breitling – eine Hommage an Abenteuerlust und 
Individualität. 

Eher streng und geradlinig kommt dagegen die 
IWC Ingenieur Automatic 42 daher: Der von Gé-

rald Genta 1976 erdachte Klassiker präsentiert sich 
minimalistisch-technisch in Tiefschwarz und als 
Gegenentwurf zu Sportuhren und Dresswatches. 
Der Riviera Chronograph 10827 von Baume & Mer-
cier passt ebenfalls in die Kategorie der Klassiker, 
hebt sich aber durch seinen kühnen Schwarz-Weiß-
Kontrast ab. Das weiße Zi�erblatt mit Wellendekor 
wird von einem schwarzen Höhenring umrahmt, 
der die drei schwarzen Zähler besonders betont. 
Während 2024 noch Uhren mit grünem Zi�erblatt 
beliebt waren, setzen inzwischen immer mehr Her-
steller auf natürliche, warme Farben, wie Tutima 
Glashütte mit der Flieger Automatic Bronze. Sie 
bildet im Laufe der Zeit eine individuelle Patina 
aus und avanciert so zum wahren Unikat. Oder 
die Odysseus von A. Lange & Söhne mit brau-

nem Zi�erblatt und in der Manufaktur-exklusiven 
Honiggold-Legierung, einem warmen Farbton, der 
zwischen Rot- und Weißgold liegt. 

Für Aufsehen sorgte Rolex mit der Vorstellung der 
Oyster Perpetual Land-Dweller. Die neue Modell-
reihe, die erste vollständig neue Linie seit über 
einem Jahrzehnt, kombiniert ein integriertes Arm-
band mit einem 36- oder 40-Millimeter-Gehäuse 
und zitiert in ihrer Formensprache die Ästhetik 
der späten 1970er-Jahre. TAG Heuer begeisterte 
mit einer Neuau�age der legendären Formel 1 aus 
den 1980er-Jahren – neu interpretiert mit frischen 
Farben und dem innovativen Solargraph-Kaliber 
TH50-00. Dieses nutzt Sonnenlicht und künstliche 
Lichtquellen zur Energiegewinnung. Eine einzige 
Minute reicht aus, um sie einen ganzen Tag lang 
anzutreiben. Tudor setzt auf Vintage kombiniert 
mit Farbe und präsentierte die Black Bay 58 in 

tiefem Bordeauxrot: Diese Farbgebung, inspiriert 
von einem nie verö�entlichten Prototyp der Re-
ferenz 79190 aus den 1990er-Jahren, verleiht ihr 
eine markante und zugleich elegante Ausstrahlung. 
Die charakteristischen „Snow�ake“-Zeiger und das 
Fehlen eines Kronenschutzes unterstreichen den 
Vintage-Charme. Auch die neue Jaeger-LeCoultre 
Reverso Tribute Monoface Small Seconds besitzt ei-
nen Vintage-Charakter: Mit einem Mailänder Glie-
derarmband, einem Gehäuse aus 18 Karat Rotgold 
und einem genarbten Zi�erblatt, das perfekt auf die 
Farbe des Edelmetalls abgestimmt ist, gibt sie sich 
so selbstbewusst und modern, wobei das ikonische 
doppelseitige Gehäuse und die unverwechselbaren 
Art-déco-Linien konstant geblieben sind. Breitling 

Bei der Watches and Wonders 
2025 in Genf präsentierten 
Hersteller ihre jüngsten Kreationen 
und gaben faszinierende Einblicke 
in die Trends und technologischen 
Innovationen. 

IWC Ingenieur Automatic 42, 21.500 Euro

Schaufenster 
der Haute Horlogerie
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Rolex Oyster Perpetual Land-Dweller 40, 

15.200 Euro

TAG Heuer Formula 1 Solargraph Quarz, 

1.850 Euro

Tudor Black Bay 58, 
4.580 Euro

1.

4. 5.

2.

3.

1. Breitling Top Time B 31, 5.500 Euro

2. A. Lange & Söhne Odysseus Honeygold, 

Preis auf Anfrage

3. Jaeger-LeCoultre Reverso Tribute Monoface Small 

Seconds 18 Karat Roségold, 44.100 Euro 

4. Baume & Mercier Riviera 10827, 4.200 Euro

5. Tutima Glashütte Flieger Automatik Bronze – 

limitiert, 2.350 Euro
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Bereich des Wohnhauses, wie auch die Küche. 
Die privateren niedrigeren Räume be�nden sich 
im rückwärtigen Bereich. Die große Bibliothek 
liegt im ersten Obergeschoss. Das Haus ist als 

Mehrgenerationenhaus konzipiert – für Familien, 
die wachsen oder sich im Alter neu strukturieren. 
Dementsprechend lässt sich das Dachgeschoss bei 
Bedarf als eigenständige Wohneinheit nutzen. 

Der Neubau eines Mehrgenerationenhauses im 
Münchner Südwesten fällt zunächst kaum auf. Als 
Eckgebäude positioniert, nimmt es die Maßstäb-
lichkeit und Struktur der umgebenden Bebauung 
auf – beinahe so, als wäre es schon immer Teil 
des Quartiers gewesen. Die verschachtelte Kubatur 
des Gebäudes spiegelt die innere Raumau�eilung 
wider. Ein kleiner, dem Gebäude vorgelagerter Gar-
ten, in dessen Zentrum sich ein beeindruckender 
Kirschbaum be�ndet, bildet den grünen Au�akt 
zum Haus. Die Haupträume sind nach Westen 
ausgerichtet mit Blick zum Garten und dem zen-
tralen Baum.

Entworfen und bis zur Fertigstellung begleitet 
wurde das Projekt von Knopp Wassmer Architek-
ten. Sie realisierten in Forstenried, im Münchner 
Süden, ein Wohnhaus in Holzbauweise, das eng 
auf die Lebensweise seiner Bewohner:innen – einer 
Lektorin und eines Philosophen – abgestimmt ist. 
Eine gewisse Nüchternheit und  subtile Anklän-
ge an japanisch-puristische Gestaltungskonzepte 
charakterisieren die Räume. Erschlossen wird das 
Haus in Split-Level-Bauweise. Die dadurch ent-
stehenden überhohen Räume liegen im vorderen 

NUTZERGERECHT MASSGESCHNEIDERT�
Ein Haus aus Holz mit hohen Ansprüchen und besonderen Räumlichkeiten� Fotos: Adrienne-Sophie Ho�er
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delt es sich um eine schützende, atmungsaktive 
Putzschicht, die das Gebäude umhüllt. Den oberen 
Abschluss bildet ein Dach aus anthrazitfarbenem 
Aluminiumblech.

Der komplette Innenausbau, die Holzvertäfelung, 
wurde durch Arrt Studio aus hellem Eichenholz 
gefertigt. Das Zentrum der Küche bildet ein groß-
zügig dimensionierter Küchenblock. Sowohl die-
ser als auch die Arbeitsplatte und die Wandläche 
darüber bestehen aus einem marmorierten Quar-
zit. Ein architektonisches Highlight ist die zwei-

Eine einläu�ge Treppe führt vom Erdgeschoss 
ins Obergeschoss. Von dort geht es über eine 
zweiläu�ge Treppe in das Dachgeschoss. Auf 
deren Zwischenpodest be�ndet sich der Zugang 
zur Bibliothek. Die Treppe wirkt wie eine skulp-
turale Setzung im Raum. Ihre Brüstungen aus 
Schwarzstahl stehen im spannungsvollen Kont-
rast zum präzise gearbeiteten Handlauf aus Eiche. 
Die Tragstruktur des Hauses besteht vollständig 
aus Holz – ein konstruktiver Kern, der nicht nur 
eine warme, wohnliche Atmosphäre erzeugt, 
sondern auch bauphysikalisch überzeugt. Die 

Massivholzdecken und die Holzständerbauweise 
gewährleisten in Kombination mit e�ektiver Zellu-
losedämmung eine optimale Energiee�zienz und 
minimieren Kältebrücken. Der helle Terracottaton 
des Putzes lässt fast die Vermutung zu, dass das 
Haus aus Lehm besteht. Tatsächlich jedoch han-
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�ießend nach außen. Von hier führt ein eleganter, 
von niedrig wachsender Bep�anzung gesäumter 
Plattenweg in den Garten. Auch energetisch ist das 
Gebäude konsequent zukun�sorientiert konzipiert: 
Eine Lu�wärmepumpe, eine Photovoltaikanlage 
sowie eine zentrale Lü�ungsanlage mit Wärme-
rückgewinnung sorgen für eine e�ziente und 

nachhaltige Energieversorgung. Damit erfüllt das 
Haus die Anforderungen des KfW-40-Standards 
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.knoppwassmer.de

geschossige Bibliothek. Sie beeindruckt durch ein 
raumhohes Bücherregal und eine groß�ächige 
Verglasung, gerahmt mit patiniertem Messing.
Die Beleuchtung des Hauses stimmten About Light 
sorgfältig auf die zurückhaltende Architektur 
ab. Wandleuchten in Form von Downlights aus 
patiniertem Messing und Deckenleuchten aus 
Schwarzstahl setzen gezielte Akzente und lassen 

die Ober�ächen subtil zur Geltung kommen. Der 
Treppenaufgang wird von schlanken, vertikal an 
der Wand positionierten Stableuchten beleuchtet. 
Ergänzt wird das Lichtkonzept durch ausgewählte 
dänische und skandinavische Retroleuchten, die 
wie sorgfältig platziert Readymades im Raum wir-
ken und die puristische Innenarchitektur beleben. 
Die großzügig proportionierte Loggia im Erdge-
schoss ist mit demselben Naturstein ausgelegt wie 
der angrenzende Innenraum und erweitert diesen 
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Für wen entwickeln Sie ihre Geräte?
Für Menschen, die Musik nicht nur hören, sondern erleben wollen. Viele 
sind zwischen 35 und 65 Jahre alt, designbewusst und anspruchsvoll. Es geht 
ihnen nicht nur um Technik, sondern um Wertigkeit, Klang und Ästhetik. 
Sie wollen keinen Billigkunststo�, sondern ein langlebiges Gerät, das sich 
gut anfühlt und gut aussieht.

Was war Ihre Vision, als Sie 2006 gestartet sind?
Ich wollte ein Produkt scha�en, das funktional, klanglich hochwertig und 
visuell ansprechend ist. Mein erstes Gerät war der Cubo – ein kompakter 

CD-Radio-Würfel, der gut in Küche oder Schlafzimmer passt. Und das Ganze 
in Farben und Lackierungen, die sonst keiner gemacht hat. Das Design ist 
uns bis heute extrem wichtig.

Wie bringen Sie Klang und Design zusammen?
Wir setzen auf hochwertige Materialien wie Holzgehäuse, Aluminiumfron-
ten, Klavierlack. Das sieht nicht nur gut aus, sondern klingt auch gut – Holz 
funktioniert wie ein Resonanzkörper. Im Meisterstück verbauen wir zum 
Beispiel fünf Lautsprecher mit separaten Verstärkern. Alle Komponenten 
sind präzise aufeinander abgestimmt. Die Front allein wird in 45 Minuten 
lasergeschnitten. Unser Anspruch ist, dass das Gerät nicht nur technisch 
überzeugt, sondern auch emotional begeistert.

Auf welche Neuheiten können wir gespannt sein?
Geplant ist beispielsweise ein reiner Ampli�er [alt. Verstärker], der sich 
unau�ällig ins Smart Home integrieren lässt, etwa im Technikraum im 
Keller. Von dort aus steuere ich Musik in verschiedenen Räumen bequem 
per App oder Wandpanel. Wer möchte, kann aber auch sichtbare Design-
Audiosysteme nutzen – alles lässt sich nahtlos kombinieren.

Gibt es sonoro auch für den Garten?

Absolut. Wir arbeiten mit Escape zusammen – das sind hochwertige Design-
Outdoor-Speaker, die sich nahtlos ins Sonoro-System einfügen. Perfekt für 
die Terrasse, Outdoor-Küche oder Lounge und mit Apple AirPlay, Bluetooth 
oder Spotify ganz einfach steuerbar.

Wie viele sonoro-Produkte haben Sie denn in Ihrem eigenen Zuhause 
integriert?
Als „Mister Sonoro“ habe ich natürlich in jedem Raum ein Gerät. Im 
Schlafzimmer steht der Relax-Radiowecker, im Badezimmer nutze ich 
den Stream, der auch mit Dampf gut zurechtkommt. Und im Wohnzim-
mer läu� der Maestro Quantum, während ich morgens Ka�ee koche und 
Nachrichten höre.

Herr Faller, wir danken Ihnen für das Gespräch.
Das Interview führte Barbara Brubacher.

CUBE: Viele möchten ihre alte Stereoanlage ersetzen. Wie geht das?
Marcell Faller: Man sollte sich zuerst überlegen, welcher Raum mit Musik 

bespielt werden soll – und wie. Im Schlafzimmer braucht man zum Beispiel 
ein dimmbares Display, leise Tasten, vielleicht einen Sleep-Timer. In der Kü-
che ist es wichtig, dass das Gerät auch mal mit nassen Händen zu bedienen 
ist – und robust gegenüber Dampf oder Fett ist. Im Wohnzimmer geht es 
natürlich um Klangfülle. Je nach Raumgröße empfehlen wir ein Gerät mit 

größeren Lautsprechern und mehr Volumen. Und ganz wichtig: Die Geräte 
sollten auch visuell in den Raum passen – das ist unser Anspruch bei Sonoro.

Sind Ihre Audiosysteme appgesteuert?
Wir haben natürlich eine App, aber unsere Geräte funktionieren auch ohne 
Smartphone – sie haben Displays, Knöpfe, Fernbedienungen. Das �nden 
viele Kund:innen angenehm, weil sie nicht immer erst das Handy zücken 
wollen. Gleichzeitig unterstützen unsere Systeme Streamingdienste, DAB+, 
Internetradio, CD und auch Plattenspieler– also ein breites Spektrum.

Wie smart sind sonoro-Systeme?
Sehr. Wir arbeiten mit Anbietern wie Gira, Busch-Jaeger und Jung zusam-
men. Unsere Geräte lassen sich in verschiedene Szenen einbinden: Beim 

Drücken auf „Abendessen“ dimmt sich das Licht und san�e Musik beginnt. 
Über Bus-Systeme steuert man das Ganze zentral – ohne zusätzliche Apps.

Marcell Faller

Marcell Faller ist Gründer und 
Geschä�sführer von sonoro au-
dio, einem Premiumhersteller für 
Design-Audiosysteme mit Sitz in 
Neuss. Nach Stationen im Pro-
duktmanagement bei Medion, im 
Vertrieb bei Lutron Electronics und 
im Marketing bei Echostar (USA) 
gründete er 2006 sonoro, um stil-
volle Audioprodukte mit exzellen-

tem Klang zu entwickeln. Er studierte internationale Wirtscha� in den 
USA, ist engagierter Vater, Visionär und Sportler. Seine Leidenscha� 
gilt innovativen Produkten, die den Alltag mit Musik bereichern und 
Wohnräume klanglich wie ästhetisch aufwerten.

MEHR ALS 
NUR MUSIK�
Marcell Faller bringt mit der Audiomanufaktur sonoro 
Design und Technik in Einklang
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mer, Masterbad, Ankleide und dem Zugang zu 
den Dachterrassen. Den Abschluss bildet – der 

Hanglage angemessen – das Flachdach. Die einzel-
nen Halbgeschosse sind durch jeweils sechs Stufen 
voneinander getrennt.

Die Splitlevelbauweise erforderte besondere stati-
sche und auch haustechnische Lösungen. Bei den 
Treppen wurde mit vorgefertigten, eingefärbten 
Sichtbetonelementen gearbeitet. Im Wohnbereich 
bildet eine Sichtbetonwand mit grober Brettstruk-

Dieser Neubau eines Einfamilienhauses punktet 
auch dank seiner Lage. Er weckt Bewunderung, 
denn die überwiegende Mehrzahl der Eigenheim-
besitzer würden sich einen Standort wie diesen 
wünschen: am Hang über dem Starnberger See. 
Dem Münchner Büro Peter Glöckner Architektur 

kam per Direktau�rag die Aufgabe zu, einen neuen 
Wohnsitz für eine Familie mit vier Kindern zu pla-
nen. Auf dem leicht geneigten Hanggrundstück in 
einem Neubaugebiet gelang es den Architekten den 
Raumbedarf der Bauherrscha� zu erfüllen: Jedes der 
Kinder bekam ein eigenes Zimmer. Ein Keller, eine 
Doppelgarage und Dachterrassen kamen noch zum 
üblichen Bedarf eines Familienwohnsitzes hinzu. 

Als Lösung, um dieses Raumprogramm auf dem 
Grundstück zu realisieren, war eine Splitlevel-
Bauweise auf sieben übereinander gestapelten 
Ebenen: Auf Level eins liegen Keller, Garage und 

Eingangsbereich. Darüber sind die Küche und das 
Esszimmer und ein halbes Geschoss darüber der 
Wohnbereich verortet. Der Nachwuchs residiert 
auf Level vier und fünf. Auch ein Gästezimmer 

konnte hier noch untergebracht werden. Oben, auf 
Level sechs „thronen” die Eltern mit Schlafzim-

HANGLAGE IM FÜNFSEENLAND	 Fotos: Gerrit Glöckner

Sechs Etagen verpackt in Würfel und Kuben	
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Einsatz von sichtbaren Betonelelmenten konnten 
sich die Au�raggeber und der Architekt rasch ver-
ständigen. Die Wärmeversorgung erfolgt durch 
eine energiee�ziente Brennsto�zellenheizung. Die 
Wohnraumlü�ung ist durch eine spezielle Wärme-
rückgewinnungsanlage geregelt. Der Sonnenschutz 
erfolgt durch elektrisch bedienbare Schiebeläden 
oder elektrische Ra�stores.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.gloeckner-architektur.de

tur die Abgrenzung zum Treppenhaus. Die Bäder 
kommen ohne Fliesen aus. Stattdessen wurden 
Wände und Böden mit speziellen, fugenlosen 
Beschichtungen überzogen. Die übrigen Böden 
bestehen teils aus Parkett in den Wohnräumen 
und Beton in den übrigen Bereichen. Innenein-
bauten wurden vorgeplant und vom Schreiner 

passgenau ausgeführt. Auch von Außen betrachtet 
�ndet diese getreppte Wohnlandscha� optisch ihre 
Entsprechung: Wie gegeneinander versetzte und 
übereinander gestapelte Würfel und Kuben greifen 
scheinbar einzelne Bauteile ineinander. Über den 
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Per Direktau�rag erhielten Unterlandstättner Ar-
chitekten die Aufgabe, einen doppelgeschossigen 
Dachau�au auf einem Altbau in der Maxvorstadt 
zu erstellen. Zu der Zeit als die Architekten be-
au�ragt wurden, ga es bereits eine genehmigte 
Kubatur für das Dach. Da dem neuen Besitzer 
des Speichers die geplanten Grundrisse nicht ge-
�elen, musste der bisherige Entwurf noch einmal 
komplett überarbeitet werden, was zu einer voll-

kommen neuen Dachau�eilung führte. Dies hatte 
allerdings eine Änderung der Tragstruktur zur 
Folge. Unterlandstättner Architekten gelang es, die 
zuerst geplante komplexe Dachgeometrie erheblich 
zu erweitern und klare Raumstrukturen für zwei 
Wohnungen zu entwickeln. Die Umplanung sowie 
der gesamte Planungs-, Genehmigungs- und der 
Bauprozess wurde in nur 24 Monaten bewältigt.

Der doppelgeschossige Dachau�au ermöglich-
te die Realisierung von zwei Wohnungen – die 
kleinere von beiden im ersten Dachgeschoss. Für 

die größere Wohnung be�nden sich Eingang und 
Privaträume im ersten Dachgeschoss, der o�ene 
Koch-Ess-Wohnbereich im zweiten Dachgeschoss 
erstreckt sich über die gesamte Hausbreite. Über 

WOHNEN UNTER SCHRÄGEN DÄCHERN
Platzgewinn durch ausgeklügelte Dach�ächenoptimierung	 Fotos: Michael Heinrich
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innen au�eben – subjektiv empfunden lebt man 
sozusagen im Freien. Bei allen durchgeführten 
Maßnahmen wurden Nachhaltigkeitsaspekte 
berücksichtigt, um Ressourcenverbrauch und 
Umweltbelastung zu minimieren.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.u-architekten.de

beide Etagen konnte eine Wohn�läche mit insge-

samt 256 m� gewonnen werden. Beide Wohnungen 
bieten einen hohen modernen Standard mit einge-
bauten Küchen, Bädern, Wohn- und Essbereich. 
Ebenfalls zur Ausstattung gehören Einbaumöbel 
und in beiden Wohneinheiten auch jeweils ein Ka-
min. Beide Mietwohnungen verfügen nun sogar 
über eine Dachterrasse mit einem wunderbaren 
Blick über die Dächer – ein bedeutender Luxus im 
dichten innerstädtischen Umfeld der Maxvorstadt.

Eine Herausforderung war es, die großen Dach-
�ächenfenster anzubringen. Mit ihrer Größe von 
1,75 x 2,15 Meter mussten sie mit Hilfe eines Krans 
millimetergenau eingepasst werden. Dank dieser 
groß�ächigen Ö�nungen der Dachschrägen ver-
fügen die Wohnungen über viel Licht und Lu� 

und können nahezu die Trennung von außen und 
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Wohn- und Essbereich sowie ein Duschbad im eng-
lischen Stil. Ein Kachelofen bildet das Herzstück 
der Wohnräume. Zwei gemütliche Schlafzimmer 
sind im Obergeschoss verortet. Sorgfältig ausge-

suchte Materialien und Farben für Böden und Wän-
de machen die Räume charmant und einladend. 

Moderne Annehmlichkeiten, wie eine intelligente 
Smart-Home-Technologie und eine Lu�wärme-
pumpe, sorgen für e�ziente Wärme und Komfort. 
Ein maßgeschneidertes Lichtkonzept verleiht den 
Räumen eine besondere Atmosphäre und rundet 
die technische Ausstattung ab.

Die Sanierung der historischen Jagdhütte, in einem 
schleswig-holsteinischen Dorf unweit von Hamburg, 
ist ein eindrucksvolles Beispiel für die Verbindung 
von Tradition und Moderne. Das Ziel von Mey-
er Terhorst Architekten war es, den historischen 
Charme der Jagdhütte zu erhalten und zugleich den 
Wohnkomfort auf den neuesten Stand zu bringen. 
Dabei  war es eine Herausforderung, die Substanz 
des doch sehr stark in die Jahre gekommenen Be-
stands zu erhalten. Hierfür wurde eine neue Be-

tonsohle eingebracht, marode Holzbaubauteile und 
statisch erforderliche Balken ausgetauscht und das 
Reetdach vollständig erneuert. Um den energeti-
schen Anforderungen zu entsprechen, wurde eine 
mineralische Innendämmung eingebaut, mit der das 
historische Erscheinungsbild der Fachwerkfassade 
bewahrt werden konnte. Die originalen Holzfen-
ster, die während der Sanierung ausgebaut und 
restauriert wurden, fanden ihren Platz wieder und 
schlagen eine Brücke in die Vergangenheit. 

Aber auch den Anforderungen an zeitgemäßes 
Wohnen wurde das Büro mit der Sanierung ge-
recht. Im Erdgeschoss der 75 m² großen Jagdhütte 
be�nden sich eine o�ene Küche mit großzügigem 

CHARMANT UND EINLADEND	 Fotos: Holger Meyer

Sanierung bewahrt die Tradition und scha�t zeitgemäßen Wohnkomfort	
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der traditionell angelegte Garten mit seinem Baum-
bestand eine harmonische Atmosphäre scha� und 
einen Rückzugsort in der Natur bietet. Die behut-
same Sanierung verleiht dem Ensemble eine neue 
Leichtigkeit und Wertigkeit. Ein perfekter Ort, der 
sowohl die Geschichte bewahrt, als auch die An-
forderungen modernen Lebens erfüllt.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.meyerterhorst.de

Das ursprünglich als Garage genutzte Nebengebäude 
präsentiert sich nun als Gästehaus mit Schla�oden, 
Bad und Hauswirtscha�sraum. Diese Erweiterung 
der Wohn�äche um rund 36 m² sorgt für zusätzliche 
Flexibilität und scha� einen schönen Hofcharakter, 
der das Gesamtbild des Ensembles bereichert.

Meyer Terhorst Architekten planten auf dem insge-
samt ca. 900 m² großen Grundstück ebenfalls den 
Garten sorgfältig. Die großzügigen Terrassen�ächen 
aus Naturstein laden zu geselligem Beisammensein 
und entspannten Stunden im Freien ein, während 
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reichs im Erdgeschoss entstanden im Keller ein 
zusätzliches Bad und ein Hobbyraum. Besonderer 
Wert wurde auf die Sichtbeziehungen aus allen 

Räumen ins Grüne sowie vielfältige Zugänge aus 
dem Wohn- und Essbereich in die selbst gestalte-
ten Garten�ächen mit naturnaher, üppiger und 

Rissen ist mit seinem Wittenbergener Strand sowie 
seiner Wäldern, Mooren und Naturschutzgebieten 
ein beliebtes Aus�ugsziel. Die typische Landhaus-
kultur der Elbvororte �ndet sich auch hier, viele 
Villen stehen unter Denkmalschutz. Bis heute 
prägen Einzelhäuser mit großzügigen Gärten die 
Bebauung. In diesem Umfeld ein fast 100 Jahre 
altes Haus zu �nden und es dann noch für die 

eigene Familie samt Hund und Katze zu sanieren, 
umzubauen und auszustatten – ein Traum und ein 
großes Glück für die Innenarchitektin Lisa Fardi.

Das 1928 erbaute Haus mit weiß gestrichener 
Klinkerfassade, Walmdach und vorgesetzten 
Flachdachgauben wurde energetisch saniert 
und komplett umgebaut. Die leitende Idee war 
seinen historischen Charme wieder zu beleben. 
Die zeittypischen Gestaltungsmerkmale wie die 

Fensterau�eilung mit pro�lierten Fensterbänken, 
Sprossen und Kassetten, Fensterläden aus Holz, 
gewellte Dachziegel und Kassettentüren wurden 
mit modernen Materialien wiederhergestellt. Der 
ursprüngliche Grundriss wurde an die individu-
ellen Vorstellungen und Wünsche der Familie 
angepasst. Neben der Scha�ung eines Arbeitsbe-

AUSGEWOGEN UND GELASSEN�Fotos: smartlight-photo.de 

Umbau und energetische Sanierung beleben den Charme eines historischen Hauses wieder	
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dung natürlicher Materialien auszeichnet. Nach 
Entwürfen von Lisa Fardi angefertigte Einbauten 
werden durch sorgfältig ausgewählte Möbel, Leuch-
ten, Badausstattung und Accessoires bekannter 
Designer ergänzt. Handwerkskunst, Struktur, 
Ausgewogenheit und Gelassenheit zeichnen das 
neue Zuhause der Familie aus.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)

www.lisafardi.de

p�egeleichter Bep�anzung mit Stauden, Gräsern 
und Zwiebelblumen gelegt. Handwerklich aufge-

brachte Kalkputze und -anstriche in gebrochenen 
Weißtönen re�ektieren das Tageslicht und sorgen 
mit den großzügigen Fenster�ächen für Hellig-
keit. Die besondere Atmosphäre durch die aufge-
arbeiteten oder wiederhergestellten historischen 
Details wird so erlebbar.  Die Ästhetik der japa-

nischen und skandinavischen Einrichtungskultur 
hat die Innenarchitektin zu einer harmonischen 
Mischung vereint, die sich vor allem durch klare 
Linien, minimalistisches Design und die Verwen-
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skandinavischen Klassikern und zeitgenössischem 
Design passt sich in neutralen Tönen der natürlichen 
Umgebung an. Ein Doppelzimmer be�ndet sich im 
Erdgeschoss, das zweite im Zwischengeschoss – mit 
Ausblick in die Wolken und den Sternenhimmel. 
Über den Außenbereich mit Sitzplatz und Outdoor-
Küche gelangt man in den Bad- und Saunabereich. 
Letzterer o�enbart einen besonders spektakulären 
Blick in die kontemplative Einsamkeit. In der Werk-
statt, dem zweiten, in massiver Blockkonstruktion 
errichteten Holzhaus, können nicht nur eigene hand-
werkliche Projekte realisiert werden, es gibt auch ein 
zusätzliches Gästebett sowie ein kleines Lo� mit 
Doppelmatratze. Das dritte Gebäude, ein gläserner 
Speisepavillon, liegt einen kurzen Waldspaziergang 
entfernt – eine magische Kulisse für selbst kreierte 
wie servierte Mahlzeiten mit eigener Küche, langer 
Tafel und grandioser Aussicht. Rund um das Ensem-
ble schlängeln sich ausgedehnte Kiefernholzstege 
und verankern die Häuser in der felsigen Umge-
bung. Ein kleiner Strand sorgt für windgeschütztes 
Sonnenbaden, mehrere Lagerfeuerstellen bieten bei 
jeder Windrichtung ein passendes Plätzchen und wer 
sich nach dem Bad im Meer oder an einem kühlen 
Sommerabend aufwärmen möchte, entspannt im 
natürlichen, holzbeheizten Felsenpool. Photovoltaik 
versorgt die Häuser im Sommer autark mit Strom, 
im Winter unterstützt durch einen Stromgenerator.
 
www.urlaubsarchitektur.de

Auf einer abgeschiedenes Insel im Südwesten des 
�nnischen Schärengartens gelegen, bietet dieses 
außergewöhnliche Ferienhaus ein authentisches 

Erlebnis inmitten der idyllischen Landscha�. „Pro-
ject Ö“ – eine Anspielung auf das schwedische Wort 
für „Insel“ – nannten die Besitzer das Kleinod, das 
nur per Boot zu erreichen ist. In 20 Minuten fährt 
man von dem Küstenörtchen Kasnäs über das Meer, 
vorbei an zahllosen teils einsamen, teils mit bun-
ten Häusern besiedelten Inseln, bis man das Eiland 
Skjulskäret erreicht. Der südliche Teil der privaten 
Insel ist mit Kiefern bedeckt, im Norden ragen drei 
gletschergeschli�ene Felsen�nger in die Ostsee. Ihre 
markanten Buchten dienen als Anlegestellen für die-
ses Ferienhaus, dessen schlichte Architektur der drei 
unterschiedlich großen Gebäude den Konturen der 
Insel folgt. Mit ihrer funktionalen Struktur, dem 
breiten Satteldach, den verlängerten Dachrinnen und 
der Holzverkleidung stellen sie eine Hommage an die 
traditionelle Bauweise und die heimischen Wälder 
dar. Kombiniert mit japanischem Minimalismus, der 
sich vor allem im schmalen Hauptgebäude widerspie-
gelt. Alle Räume wurden hier so kompakt wie mög-
lich gestaltet, ohne den Komfort zu beeinträchtigen. 
Der nach Süden ausgerichtete, lichterfüllte Wohn-
raum mit Küche aus schwarz gebeiztem Birkenholz 
ist auf einen großen Tunnelofen mit gemütlicher 
Sitzecke ausgerichtet. Rundherum rahmen groß-
�ächige Fenster die wechselnden Lichtstimmungen 
vom Wald bis zum Meer. Auch die Einrichtung aus 

Die Architektur dieses 
Ferienhauses im Südwesten des 
�nnischen Schärengartens und 
seine Holzverkleidung stellen eine 
Hommage an die traditionelle 
Bauweise und die heimischen 
Wälder dar.

Refugium vor 
magischer Kulisse

Fotos: Mike Kelley
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Ein Gebäude mitten im historischen Zentrum von 
Aversa wurde durch eine sorgfältige Restaurierung 
zu neuem Leben erweckt. Die Eingri�e folgten ei-
ner klaren Prämisse: die historische Identität zu 
bewahren und gleichzeitig ein zeitgenössisches, 
funktionales Wohnkonzept zu realisieren. Was 
einst durch zahlreiche Umbaumaßnahmen an 
Struktur verloren hatte, wurde nun in ein stim-
miges, �ießendes Raumgefüge überführt.

Das Projekt, geplant und umgesetzt durch das 
StudioUno Architettura, versteht sich als westlich 

interpretierter „Riad“ – mit einem zentralen Innen-
hof, der zum Herzstück der Komposition wird. Eine 
majestätische Birkenfeige dominiert diesen grünen 
Ruhepol. Um diese gruppieren sich im Erdgeschoss 
Wohnbereich, Küche, Esszimmer und Studio, ver-
bunden durch großformatige Feinsteinzeugplatten 
und unterstrichen von freigelegten Bögen, die dem 
Raum Tiefe und Rhythmus verleihen. Die o�ene 
Raumfolge wird durch eine �ligrane Glas-Metall-
Konstruktion zusammengehalten, die Innen und 
Außen miteinander verzahnt. Die Küche mit Eben-
holztüren und schwarzer Marmorplatte ist ebenso 
Ausdruck handwerklicher Präzision wie die maß-

ZU NEUEM LEBEN ERWECKT� Fotos: Carlo Oriente 

Restaurierung bewahrt historische Identität und scha�t zeitgenössisches Wohnkonzept�
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Zugang zur großzügigen Terrasse einen �ießen-
den Übergang zum Außenraum. Lesebereich und 
Kinderzimmer im Obergeschoss vervollständigen 
das räumliche Konzept. Ausgewählte Möbelstü-
cke fügen sich in das harmonische Gesamtbild ein. 
Der Innenausbau kulminiert in der Materialwahl: 
Geöltes Afrormosia-Holz zieht sich durch Böden 
und Treppe und erzeugt eine warme, verbindende 
Geste. Eine hinterleuchtete Plattform am Fuß der 
individuell gestalteten Treppe und die perspekti-
vische Tapete setzen atmosphärische Highlights. 
www.edra.com

gefertigten Einbauten im Obergeschoss, gestaltet 

nach den Entwürfen von Architekt A. Zagaria. Der 
Innenraum präsentiert sich als kuratierte Bühne 
für Designklassiker: Das „On the Rocks“-Sofa von 
Edra, �ankiert von Cicladi- und Egeo-Tischen so-
wie Blue Velvet-Sesseln, tre�en auf aussergewöhn-
liche Lichtobjekte. Im Eingangsbereich setzen ein 
Schrank und eine Garderobe stilvolle Akzente. 
Das Zusammenspiel aus eleganter Zurückhal-
tung und mutiger Designhandschri� wird durch 
Kunstwerke verstärkt. Im ersten Stock bilden ein 
zweites Wohnzimmer und die Master-Suite mit 
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GELUNGENE SYNTHESE 
Villa vereint Landschaftsbezug, gehobenes Wohnen und technische Innovation

Fotos: Christoph �eurer
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Gästehaus und Garagenzufahrt über einen zwei-
geschossigen Lichthof, dem Herzstück, von dem 
aus die zentralen Bereiche – Wohnraum, Essbe-
reich und Küche, jeweils mit direktem Seeblick 

– erschlossen sind. Weitere Höfe, Zwischenräume 
und Nischen dienen der Ruhe und dem Rückzug, 
wie etwa der Raum zwischen Pool und Wellness-
bereich. Das Wohnniveau ist, dem Hangverlauf 

folgend, leicht abgesenkt und ermöglicht dadurch 
ein freies Panorama auf den See. Südlich daran 
schließen sich funktionale Räume an: Backoffice, 

Wirtschaftsräume und Kühlraum sowie Garderobe 
mit Gäste-WC. Die Garage für drei Fahrzeuge ist 
in dem Ensemble integriert – sämtliche Fassaden 
des kompakten Baukörpers, auch das Tor der Gara-
ge, werden von großformatigen Natursteinplatten 
(Eternal Beige) umhüllt. Nördlich liegt der großzü-
gige Wellnessbereich mit Sauna, Fitnesszone sowie 
einem Indoor-Pool mit markantem, eigens von ei-
nem Künstler geschaffenen raumhohen Wandre-
lief. Das Obergeschoss wird über eine lichtdurch-
flutete Treppe erschlossen. Eine Brücke verbindet 

Außergewöhnlich auf einer Halbinsel am Ufer 
des Wörthersees gelegen, setzt die „Villa Iris“ 

ein architektonisches Statement – mit klarer For-
mensprache, durchdachter Gliederung und sen-
sibler Einbindung in die umgebende Landschaft. 
Der Baugrund öffnet sich fächerförmig zum See 
hin – was sich in der Grundrissgestaltung des Ge-
bäudes widerspiegelt: Der Entwurf von Architektin 
Maria Planegger von A01 architects, zeichnet sich 
durch drei vorgelagerte Pavillons aus, die sich zur 
Uferlinie öffnen und in zwei doppelgeschossige, 
monolithisch anmutende Baukörper übergehen. 
Durch eine transparente Brücke verbunden, er-
scheint das Ensemble leicht und durchlässig. Cha-
rakteristisch ist das spannungsvolle Wechselspiel 
zwischen Massivität und Transparenz: Während die 
straßenseitige Fassade durch geschlossene Flächen 
mit Natursteinplatten und bronzefarbenen Lisenen 
geprägt ist, präsentiert sich die Villa seeseitig mit 
großzügigen Verglasungen. Dadurch ergibt sich 
ein vornehm zurückhaltendes Erscheinungsbild. 
Durch die gegliederte Struktur fügt sich das Ge-
bäude harmonisch in das natürliche Gelände, das 
in eine parkartige Landschaft übergeht.

Zentrales gestalterisches Element sind die Patios – 
Innenhöfe, die nicht nur der Erschließung dienen, 
sondern gezielte Blickachsen auf den türkisblauen 
Wörthersee ermöglichen. Eine Abfolge von Höfen 
leitet den Weg vom begrünten Einfahrtshof mit 
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Steinblöcke erzeugen. Die begrünten Dächer mit 
Wildkräutern dienen nicht nur der ökologischen 
Qualität, sondern erweitern die oberen Geschosse 
um private Freiräume mit Gartencharakter. Auch 
die Gebäudetechnik setzt auf Nachhaltigkeit: Ge-
heizt wird mittels Erdwärme, unterstützt durch 
eine Photovoltaikanlage. Die „Villa Iris“ verkörpert 
eine gelungene Synthese aus landschaftsbezogener 
Architektur, luxuriösem Wohnen und technischer 
Innovation.
(Beteiligte Markenhersteller siehe S. 110)
www.a01architects.com

die beiden Baukörper: Der nördliche Flügel beher-
bergt auch zwei Schlafzimmer mit zugehörigen 
Bädern, der südliche Teil ist dem Masterbereich 
vorbehalten – mit Schlafzimmer, Bad, Ankleide 
und Arbeitszimmer. Vorgelagerte Terrassen und 

begrünte Flachdächer dienen als private Terrassen 
mit Seeblick. Ein separates Nebengebäude an der 
Nordseite, über ein Vordach mit dem Haupthaus 
verbunden, ergänzt das Raumprogramm um eine 
Gästewohnung. Im Kellergeschoss finden sich 
Heimkino sowie Technikräume. 

Die Materialwahl unterstreicht den gehobenen 
Anspruch der Villa – auch in Bezug auf Nach-
haltigkeit: Die Gebäudehülle aus dem Naturstein 

Travertin – auf besonderen Wunsch der Bauherrn 
gewählt – wird durch bronzefarbene Lisenen ge-
gliedert, die die Anmutung massiver, gestapelter 
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verbindet klare Formensprache mit außergewöhn-
lichem Komfort. Edle Vorhang- und Bezugssto�e 
überzeugen mit natürlicher Struktur und san�er 
Haptik – perfekt abgestimmt auf die ruhige, zeit-
lose Gestaltung der Räume. Auch im Spa-Bereich 
�ndet sich diese durchgängige Designphilosophie: 
wetterfeste Outdoorsto�e scha�en stilvolle, funkti-

onale Übergänge zwischen Innen und Außen. Das 
Hotel FreiWerk ist ein bemerkenswertes Beispiel 
dafür, wie sich traditionelle Architektur und mo-
dernes Interior Design in zeitgemäßer Harmonie 
verbinden.

www.jab.de

Hoch über den Dächern von Stolberg im Harz, 
eingebettet in eine beeindruckende Naturkulisse 
mit weitem Blick über das Tal, liegt das Hotel & Spa 
Suiten FreiWerk – ein Ort der Ruhe, der Geschichte 
und des stilvollen Rückzugs. Hier verbindet sich 
historische Architektur mit zeitgenössischem De-
sign zu einem stimmigen Gesamterlebnis. In enger 
Zusammenarbeit mit Architekt Hajo Stockhausen 
und dem Bauherrn entstand ein Interior-Konzept, 
das der ehrwürdigen Bausubstanz Respekt zollt 
und gleichzeitig moderne Wohnlichkeit inszeniert. 
Der Charakter des Hauses wurde bewahrt, seine 
Räume jedoch mit einem feinen Gespür für Äs-
thetik neu interpretiert.

Verantwortlich für die hochwertige Ausstattung 

zeichnet Jab Anstoetz Contract. Mit maßgefertig-
ten Möbeln, eleganten Sto�en und harmonisch 
abgestimmten Farbkonzepten scha� das Unter-
nehmen ein stilvolles Ambiente, das den exklusi-

ven Standards des Hotels entspricht. Restaurierte 
Holzvertäfelungen, eine lichtdurch�utete Galerie 
und individuell gestaltete Suiten verleihen dem 
Haus seine unverwechselbare Atmosphäre. Eine 
kuratierte Auswahl an Sofas, Betten und Sitzmöbel 

NEU INTERPRETIERT� Fotos: Jab Anstoetz Group und © Ritter von Kempski Privathotels

Interior-Konzept für ein Hotel verbindet historische Architektur mit zeitgenössischem Design�
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Designobjekt und Fitnessgerät in einem: Ciclotte 
Nohrd besteht aus dem charakteristischen Ciclotte 
Rahmen und einem von Nohrd entwickelten Ge-
triebe mit elektromagnetischem Widerstand und 
Bluetooth-Konnektivität. Das Trainingsbike ist in 
unterschiedlichen Ausführungen erhältlich – Ei-
che, Buche, Kirsche oder Walnuss verleihen dem 
Getriebe eine individuelle Note.
www.ciclotte.com

IKONISCHES BIKE	
Ciclotte Nohrd verbindet Design und Funktionalität
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Macke wird gezeigt, wie Zoos zu zentralen Orten 
künstlerischen Scha�ens wurden. Die Ausstellung 
umfasst außerdem zeit-historische Materialien wie 
Plakate und Bücher, die die Bedeutung zoologischer 
Gärten als Spiegel der gesellscha�lichen und kul-
turellen Entwicklungen um 1900 verdeutlichen.

Im frühen 20. Jahrhundert waren Zoologische Gär-
ten nicht nur touristische Attraktionen, sondern 
zentralere Orte städtischen Lebens. Hier verschwam-
men die Grenzen zwischen Natur und Kultur, Wild-
nis und Zivilisation, was die Künstler:innen der 
Moderne auf besondere Weise anzog. Sie nutzten 
die Tiere als Motive für eine neue, experimentelle 

Bildsprache, die sich von akademischen Traditionen 
löste und sich auf das Wesentliche konzentrierte. 

Das Franz Marc Museum präsentiert mit der Aus-
stellung „Die Moderne im Zoo“ erstmalig einen 
faszinierenden Einblick in die Rolle zoologischer 

Gärten als Inspirationsquelle für die Kunst der Mo-
derne. Mit mehr als 100 Gemälden, Plastiken, Gra�-
ken, Skizzen und Fotogra�en von Künstler:innen wie 
Franz Marc, August Gaul, Oskar Kokoschka, Paul 
Meyerheim, Renée Sintenis, Paul Klee und August 

Das Franz Marc Museum zeigt den 
Zoo als Inspirationsquelle für die 
Kunst der Moderne

Die Moderne 
im Zoo

Gabriel von Max, Affen als Kunstrichter, 1889, Öl auf 
Leinwand, Bayerische Staatsgemäldesammlungen, 
Copyright: bpk / Bayerische Staatsgemäldesamm-
lungen

Bild-/Textquelle: Franz Marc Museum
Oskar Kokoschka, Tigerlöwe, 1926, Belvedere, Wien, 
Foto: Johannes Stoll

Max Liebermann, Der Papageienmann, 1900 
(1901), Öl auf Leinwand, Privatsammlung
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Die Ausstellung zeigt, wie Künstler wie Franz Marc, Oskar Kokoschka oder 
August Gaul die Tiere als Ausdruck einer Sehnsucht nach Ursprünglichkeit und 
Authentizität darstellten. Gleichzeitig werden �emen wie Kolonialismus und 
Tierethik aufgegri�en, die ebenfalls eng mit der Geschichte der Zoologischen 
Gärten verbunden sind. Die Werke der Ausstellung laden zu einem Perspek-
tivwechsel ein: Sie zeigen das Tier nicht nur als Objekt, sondern als fühlendes 

Wesen und erö�nen so neue Sichtweisen auf die Beziehung zwischen Mensch 
und Tier. In einer Zeit globaler ökologischer Krisen bietet die Auseinander-
setzung mit diesen Werken eine historische Re�exion über den Umgang des 
Menschen mit der Natur. Die Ausstellung ist in sieben Kapitel gegliedert. Diese 
behandeln �emen wie den Zoo als städtische Attraktion, die Begeisterung für 
Aquarien und das Leben unter Wasser, die Darstellung exotischer Tiere und 
die Verbindung zwischen Kunst und Naturschutz. Besondere Highlights sind 
Arbeiten wie Franz Marcs „Das unendliche Sein (Gazellen)“, Oskar Kokoschkas 
„Tigerlöwe“ und August Mackes „Kleiner Zoologischer Garten in Braun und 
Gelb“, die das Tier als zentrales Motiv der künstlerischen Moderne inszenieren. 

Die Schau zeigt nicht nur die künstlerische Bedeutung der Zoos als Inspirations-
quelle um 1900, sondern wir� auch Fragen auf, die bis heute aktuell sind: Wie 
beein�usst der Mensch die Natur? Welche Verantwortung trägt er gegenüber der 
Tierwelt? Die Auseinandersetzung mit der Kunst der Moderne erö�net dabei 
neue Perspektiven auf die Rolle der Zoos und deren ambivalente Geschichte.
 
Ausstellungsdauer: 29. Juni bis 9. November 2025

Franz Marc Museum
Franz Marc Park 8–10
82431 Kochel am See

www.franz-marc-museum.de

Friedrich Seidenstücker, Mutter mit ihrem Jungen im 
Zoologischen Garten von Berlin, 1925–1935, Foto, Stif-
tung Ann und Jürgen Wilde, Bayerische Staatsgemäl-
desammlungen, München, Copyright: bpk / Friedrich 
Seidenstücker

KUNSTKALENDER

HAGEN
Osthaus Museum Hagen
VON RENOIR BIS WARHOL
Das Osthaus Museum zeigt 
seine Schätze
bis 12. Oktober 2025
www.osthausmuseum.de

BERLIN
Berlinische Galerie
INSZENIERTES SELBST
Marta Astfalck-Vietz
11. Juli bis 13. Oktober 2025
www.berlinischegalerie.de

HAMBURG
Altonaer Museum

HAUPTSTRASSE DEUTSCHLAND 
Fotogra�en von André Lützen
4. Juni bis 13. Oktober 2025
www.shmh.de

DUISBURG
Lehmbruck Museum
SCULPTURE 21ST: Peter Kogler
5. Juli bis 19. Oktober 2025
www.lehmbruckmuseum.de

MÜNCHEN
Deutsches Museum
LICHT UND MATERIE
bis 26. Oktober 2025
www.deutsches-museum.de

NEUSS
Skulpturenhalle Neuss
REINER RUTHENBECK
bis 7. Dezember 2025

www.thomas-schuette-stiftung.de

HAMBURG
Jenisch Haus
PARKOMANIA
Unerzählte Geschichten aus 
dem Jenischpark
bis 6. September 2026
www.shmh.de

MANNHEIM
Kunsthalle Mannheim
SUPERNOVAS – Tavares Strachan
bis 24. August 2025
www.kuma.art

FRANKFURT AM MAIN
Museum Giersch der 
Goethe-Universität
FIXING FUTURES
Planetare Zukün�e zwischen 
Spekulation und Kontrolle
bis 31. August 2025
www.mggu.de/ausstellungen/
�xing-futures/

KÖLN
MAKK – Museum für 
Angewandte Kunst Köln
MÖBEL MIT GESCHICHTE(N) 
Ausgewählt 3
bis 31. August 2025
www.makk.de

BONN
Kunstmuseum Bonn
HEIMWEH NACH NEUEN 
DINGEN – Reisen für die Kunst
bis 7. September 2025
www.kunstmuseum-bonn.de

DÜSSELDORF
KIT Kunst im Tunnel
HUMAN WORK
Junge Kunst aus Münster
28. Juni bis 5. Oktober 2025
www.kunst-im-tunnel.de

ESSLINGEN
Villa Merkel
(K)EINE PAUSE
Ausruhen im digitalen Zeitalter
11. Juli bis 5. Oktober 202
www.villa-merkel.de

Ausstellungen in den 
CUBE Metropolregionen

Ob Malerei, Architektur, Fotogra�e, Licht und Materie oder Ausruhen im 
digitalen Zeitalter – die Museen und Galerien in den CUBE Metropolregionen 
bieten ein abwechslungsreiches Ausstellungsprogramm.
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MODERNE INTERPRETATION
Gerhard.Architekten, Darmstadt 
Fassade: Wittenauer – www.wittenauer-gmbh.de

Garagentor: Käuferle – www.kaeuferle.de

Parkscheibe: 
Klaus Multiparking – www.multiparking.com

Sauna: Klafs – www.klafs.de

Swimminpool:
Steglich Schwimmbadtechnik
www.steglich-schwimmbadtechnik.de
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PRÄZISE AUSTARIERT
Studio Schubert Architektur, Darmstadt
Fenster: ip-company – www.ipcompany.de

Leuchten: Modular – www.supermodular.com

Armaturen: Steinberg 
www.steinberg-armaturen.de

Sanitär-Keramik: Florim – www.florim.com

Sauna: Klafs – www.klafs.de

Seite 14
MONOLITHISCH & FILIGRAN
Architekturbüro Ka�enberger, Reinheim
Leuchten: Aqua Creations – www.aquagallery.com

Icone Luce – www.iconeluce.com

Nimbus – www.nimbus-lighting.com

Occhio – www.occhio.com

Türen: Grautho� – www.grauthoff.com

Seite 22
LANDSCHAFT ALS LEITMOTIV
Weber + Hummel, Stuttgart
Leuchten: XAL – www.xal.com

Brick in the Wall – www.brickinthewall.eu

Davide Groppi – www.davidegroppi.com

Bocci – www.bocci.com

Fenster: Air-Lux – www.air-lux.com

Schalter und KNX-Gebäudeautomation: 
Jung – www.jung-group.com

Armaturen: Vola – de.vola.com

Badewanne: Agape – www.agapedesign.it 

Fliesen: Atlas Concorde – www.atlasconcorde.com

Bodenbelag: Pur Natur – www.purnatur.com

Sonnenschutz: Durach – www.durach.com

Aufzug: Kone – www.kone.de

Swimmingpool: 
RivieraPool – www.rivierapool.com

Seite 28
NICHT MEHR, NICHT WENIGER
�omas Fabrinsky, Karlsruhe
Küche: Bulthaup – www.bulthaup.com

Leuchten: Egoluce – www.egoluce.com

Occhio – www.occhio.com

Schalter: Basalte – www.basalte.be

Beschläge: FSB – www.fsb.de

Fliesen: Mirage – www.mirage.it

Sanitär-Keramik: Kaldewei – www.kaldewei.de

Duravit – www.duravit.com

Sauna: Klafs – www.klafs.de

Seite 30
IM BESTEN SINNE EINFACH
baurmann.dürr Architekten, Karlsruhe
Oberlicht: Velux – www.velux.de

Leuchten: Oligo – www.oligo.de

Beschläge: FSB – www.fsb.de

Kamin: Spartherm – www.spartherm.com

Schaltersystem: Jung – www.jung-group.com

Sonnenschutz: Warema – www.warema.com

Seite 32
STIMMUNGSVOLLE VERWANDLUNG
lohrmann architekten, Stuttgart
Armaturen: Hotbath – www.hotbath.it

Schalter: Gira – www.gira.de

Leuchten: THPG – www.thpg.de

Modular Lighting – www.supermodular.com

Seite 36
HOFHAUS MIT POOL
Ben Dieckmann, Meerbusch
Fenster: Alco Systeme – www.alco-systeme.de

Türen: Rimadesio – www.rimadesio.it

Bod‘or KTM – www.bodor-ktm.com

Beschläge: FSB – www.fsb.de

Oberlichter: Velux – www.velux.de 

Glasolux – www.glasolux.com 

Lu�wärmepumpe und Warmwasserspeicher: 
Buderus – www.buderus.de

Fußbodenheizung: Kermi – www.kermi.com

Klimaanlagen: 
Mitsubischi Electric – de.mitsubishielectric.com

Sanitär-Keramik: Bo� – www.boffi.com

Geberit – www.geberit.de

Riluxa – www.riluxa.com

Armaturen: Dornbracht – www.dornbracht.com

Gaskamin: 
Kal�re by Art of Fire – www.kalfire.com

Schalter und KNX-Gebäudeautomation: 
Basalte – www.basalte.be

Leuchten: One A – www.onea.dk

Occhio – www.occhio.com

Bega – www.bega.com

Einbaulautsprecher: Revox – www.revox.com

An Projekten beteiligte 
Markenhersteller:

Küche und Interior: 
Treutlein – www.treutlein-flagshipstore.de 
Küchentechnik: V-Zug – www.vzug.com

Gaggenau – www.gaggenau.com

Outdoorküche: 
Freilu�küche – www.freiluftkueche.com

Fliesen: Inalco – www.inalco.global

Swimmingpool: 
Riviera Pool – www.rivierapool.com

Klinker: Randers Tegl – www.randerstegl.de

Seite 50
HAUS MIT QUALITÄTEN
Typ A. | Architektenteam, Bochum
Sonnenschutz: Warema – www.warema.com

Wärmepumpe: Weishaupt – www.weishaupt.de

Innentüren: Jeld-Wen – www.jeld-wen.de

Beschläge: FSB – www.fsb.de

Schalter: Jung – www.jung-group.com

Armaturen: Grohe – www.grohe.de

Dornbracht – www.dornbracht.com

Sanitär-Keramik: Bette – www.my-bette.com

Tece – www.tece.com

Seite 56
WOHNTRAUM IM WEISS
KenChiku Architektur + Design, Essen
Bodenbeläge: Lo��or – www.loftf lor.de

Pandomo – www.pandomo.de

Armaturen: Hansa – www.hansa.com

Fenster: Gealan – www.gealan.de

Schalter und KNX-Gebäudeautomation: 
Gira – www.gira.de

Heizkörper Bad: Kermi – www.kermi.com

Sanitär-Keramik: Geberit – www.geberit.de

Beschläge: Hoppe – www.hoppe.com

Seite 60
EIN VERSPRECHEN
Fachwerk4, Wirges
Leuchten: Oty – www.otylight.com

Prolicht – www.prolicht.at

Flos – www.flos.com

Viabizzuno – www.viabizzuno.com

TAL – www.tal.be

Wever & Ducré – www.weverducre.com

DeltaLight – www.deltalight.com

Fenster: IP Company – www.ipcompany.de

Türen: Heep – www.heep-innentueren.de

Heizung: Weishaupt – www.weishaupt.de

Photovoltaik: Fronius – www.fronius.com

Winaico – www.winaico.com

Schalter und KNX-Gebäudeautomation:
Gira – www.gira.de

myGekko – www.my-gekko.com

Küche: Eggersmann – www.eggersmann.de

Küchentechnik: VZug – www.vzug.com
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Bora – www.bora.com

Quooker – www.quooker.de

Blanco – www.blanco.de

Armaturen: CEA – www.ceadesign.it

Sanitär-Keramik: Laufen – www.laufen.com 
Vallone – www.vallone.de

Fliesen: Cotto dÈste – www.cottodeste.de

Sant‘ Agostino – www.ceramicasantagostino.it

Bodenbelag: Ma� – www.mafi.com

Sonnenschutz: Warema – www.warema.de

Beschläge: FSB – www.fsb.de

Mobiliar: Vitra – www.vitra.com

Mobimex – www.zoombymobimex.com

COR – www.cor.de

Piure – www.piure.com

Richard Lampert – www.richard-lampert.de

USM – www.usm.com

Garagentor: Hörmann – www.hoermann.com

Sauna: EOS – www.eos-sauna.com

Nordö – www.nordoe.de

Swimmingpool: Fluidra – www.fluidra.com

Klinker: Petersen Tegl – www.petersen-tegl.dl

AMS – www.ams-mbt.de

Seite 66
GROSSE SCHWESTER
HPA+ Architektur, Köln
Leuchten: 
Innen: Wever & Ducré – www.weverducre.com 
Außen: Paulmann – de.paulmann.com

Ledvance – www.ledvance.de

Außentür: Hilzinger – www.hilzinger.de 
Heizsystem: Vaillant – www.vaillant.de

Schalter und KNX-Gebäudeautomation: 
Gira – www.gira.de 

Küche: next125 – www.next125.com

Küchentechnik: Siemens – www.siemens.com

Quooker – www.quooker.de

Armaturen: Grohe – www.grohe.de

Sanitär-Keramik: Duravit – www.duravit.com

Fliesen:  Monocibec – www.monocibec.it

Mirage Ceramiche – www.mirage.it

Parkett: 
Bauwerk Parkett – www.bauwerk-parkett.com 

Sonnenschutz: Brustor – www.brustor.com 

Einbauten: Feltes und Munkel 
www.schreinerei-feltes-munkel.de

Mobiliar: Bolia – www.bolia.com

&Tradition – www.andtradition.com 

Teppich: Vorwerk – www.vorwerk-flooring.de

Gartentore: Guardi – www.guardi.de

Swimmingpool: Wilan – www.plungepools.de

Klinker: Hagemeister – www.hagemeister.de

Seite 68
METAMORPHOSE IN LEHM
Catalanoquiel, Köln
Lehm: ClayTec – www.claytec.de

Ökobeton: Ecocrete – www.heidelbergmaterials.de

Beschläge: FSB – www.fsb.de

Beistelltisch: New Tendency
www.newtendency.com

Seite 74
GELUNGEN DURCHDACHT 
Modersohn & Freisleben, Berlin
Ziegel: Koramic – www.koramic.at

Sonnenschutz: Warema – www.warema.com

Fliesen: Winckelmans – www.winckelmans.com

Sanitär-Keramik: Kaldewei – www.kaldewei.de

Duschtür: Kermi Design – www.kermi-design.com

Armaturen: Dornbracht – www.dornbracht.com

Badewanne: Bette – www.my-bette.com

Waschtische: Duravit – www.duravit.com

Drückerplatte: Grohe – www.grohe.de

Durchlauferhitzer: Vaillant – www.vaillant.de

Stiebel Eltron – www.stiebel-eltron.de

Handtuchhalter: Hudson Reed
de.hudsonreed.com

Leuchten: Bega – www.bega.com

Top Light – www.top-light.de

THPG – www.thpg.de

Beschläge: Bisschop – www.bisschop.de

Schalter: Gira – www.gira.de

Wandfarbe: Keimfarben – www.keim.com

Seite 78
IMMER DER BRANDWAND NACH
Studio Loes, Berlin
Armaturen (Küche): Cea Design

www.ceadesign.it

Armaturen (Bad): Dornbracht 
www.dornbracht.com

Sanitär-Keramik: Roca – www.de.roca.com

Vitra – www.vitraglobal.com

Heizkörper: Vola – de.vola.com

Leuchten: Vibia – www.vibia.com

Orbit Lighting – www.orbit-lighting.com

Michael Anastassiades
www.michaelanastassiades.com

Vorhänge: Lars Leppin – www.lars-leppin.de

Schalter: Jung – www.jung-group.com

Seite 82
VON DER NOT ZUR TUGEND
Clarissa Baldini Architekten, Berlin
Parkett: Listone Giordano

www.listonegiordano.com

Fliesen: Mutina – www.mutina.it

Veganes Leder: appleskin – www.appleskin.com

Echtholzfurnier: Alpi – www.heholz.at

Beschläge: Olivari – www.olivari.it

Türen: Bartels – www.grauthoff.com

Armaturen: Fantini – www.fantini.it

Gessi – www.gessi.com

Sanitär-Keramik: Inbani – www.inbani.com

Flaminia – www.ceramicaflaminia.de

Heizkörper (Sanitär): Tubes Radiatori
www.tubesradiatori.com

Leuchten: DCW Éditions – www.dcw-editions.fr

Catellani & Smith – www.catellanismith.com

Giopato & Coombes – www.giopatocoombes.com

Modular Lighting – www.supermodular.com

Viabizzuno – www.viabizzuno.com

Vibia – www.vibia.com

Sofa, Sitzbank, Beistelltische, Betten 
und Gartenmöbel: Minotti – www.minotti.com

Wandbespannung: Dedar – de.dedar.com

Schreibtische: more – www.more-moebel.de

Stühle: Ritzwell – www.ritzwell.com

Hocker: Moroso – www.moroso.it

Tische: Piet Boon – www.pietboon.com

Beistelltische: Meridiani – www.meridiani.it

Regale: Porro – www.porro.com

Sideboard: Poltrona Frau
www.poltronafrau.com

Spiegel Entrée: Glasitalia – www.glasitalia.com

Seite 86
NUTZERGERECHT MASSGESCHNEIDERT
Knopp Wassmer Architekten, München
Leuchten: Ribag – www.ribag.de

J. Adams & Co – www.jadamsandco.com

One A – www.onea.dk

Chors – www.chors.pl

Rubn - www.rubn.com

Fenster: Secco – www.seccosistemi.com

Steinegger – www.steinegger-fensterbau.de

Türen, Küche und Einbauten: 
�almeier – www.thalmeier.com

Dach: Prefa – www.prefa.de

Heizung: Hoval – www.hoval.de

Schalter: Gira – www.gira.de

Küchentechnik: Miele – www.miele.de

Bora – www.bora.com

Quooker – www.quooker.de

Armaturen: Dornbracht – www.dornbracht.com

Hansa – www.hansa.com

Keuco – www.keuco.com

Sanitär-Keramik: Kaldewei – www.kaldewei.de

Fliesen: Bisazza – www.bisazza.com

New Terracotta – www.newterracotta.com

Mipa – www.mipadesign.it

Parkett: Listone Giordano
www.listonegiordano.com

Natursteinboden:
Kelheimer Naturstein
www.kelheimer-naturstein.de
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Sonnenschutz: Schlotterer – www.schlotterer.com

Beschläge: FSB – www.fsb.de

Mobiliar: Walter Knoll – www.walterknoll.de

ClassiCon – www.classicon.com

Carl Hansen & Søn – www.carlhansen.com

Seite 90
HANGLAGE IM FÜNFSEENLAND
Peter Glöckner Architektur, München
Kamin: Chiemsee Öfen – www.chiemsee-oefen.de

Focus – www.focus-kamin-design.de

Armaturen: Vola – de.vola.com

Fenster und Innentüren: Josko – www.josko.com

Heizsystem: Viessmann – www.viessmann.de

Küche: Wiedemann Werkstätten
www.wiedemann-werkstaetten.de

Sichtestrich: W&B Design – www.wb-design.de

Hängeleuchten, Tisch, Stühle und Teppich:
ClassiCon – www.classicon.com

Seite 92
WOHNEN UNTER SCHRÄGEN DÄCHERN
Unterlandstättner Architekten, München
Schiebetür: Sky-Frame – www.sky-frame.com

Fenster: Secco Sistemi – www.seccosistemi.com

Dach�ächenfenster: Stebler – www.stebler.ch

Küchentechnik: AEG  – www.aeg.de 
Bora – www.bora.com

EMB – www.emb-edelstahlmoebel.de

Smeg – www.smeg.com

Leuchten: Gallotti&Radice
www.gallottiradice.it

Schalter: Berker – www.hager.com

Armaturen: Grohe – www.grohe.de

Sanitär-Keramik: Bette – www.my-bette.com

Catalano – www.catalano.it

Duravit – www.duravit.com

Fliesen: Mosa – www.mosa.com

Parkett: Ma� – www.mafi.com

Sonnenschutz: Renson – www.renson.net

Markilux – www.markilux.com

Beschläge: FSB – www.fsb.de

Kamin: Spartherm – www.spartherm.com

Seite 94 
CHARMANT UND EINLADEND
Meyer Terhorst Architekten, Hamburg
Heizsystem: Buderus – www.buderus.de

Wand�iesen: Marazzi – www.marazzi.de

Amaturen und Sanitär-Keramik:
Traditional Bathrooms
www.traditional-bathrooms.com

Leuchten: Deltalight – www.deltalight.com

Farben: Farrow & Ball – www.farrow-ball.com

Little Greene – www.littlegreene.de

Kamin/Ofen: Vereinigte Ofen- und
Kaminwerkstätten – www.vok.de

Seite 96
AUSGEWOGEN UND GELASSEN
Lisa Fardi, Hamburg
Mobiliar: Fritz Hansen – www.fritzhansen.com

Cor – www.cor.de

Vitra – www.vitra.com

&Tradition – www.andtradition.com

Kristalia – www.kristalia.it

Freifrau – www.freifrau.com

Leuchten: Moooi – www.moooi.com

Foscarini – www.foscarini.com

Flos – www.flos.com

Delta Light – www.deltalight.com

Le Klint – www.leklint.de

Pulpo – www.pulpoproducts.com

Dekorationen: kvadrat – www.kvadrat.dk

Sanitär-Keramik: Catalano – www.catalano.it

Armaturen: Herzbach – www.herzbach.com

Seite 102
GELUNGENE SYNTHESE
union A01 architects, Wien
Fenster: Sky-Frame – www.sky-frame.com

Untersichten Außenbereich: 
Alucobond – www.alucobond.com

Glastrennwand: Rimadesio – www.rimadesio.it

Einbauleuchten: XAL – www.xal.com

Schalter und KNX-Gebäudeautomation: 
Gira – www.gira.de

Küchentechnik: Miele – www.miele.de

Bad:
Armaturen: Dornbracht – www.dornbracht.com

Handtuchheizkörper : Vola – de.vola.com

Lampe: Penta – www.pentalight.com

Keramik: Flaminia – www.ceramicaflaminia.de

Wohnbereich:
Sofas, Stühle, Hocker und Beistelltische: 
Minotti – www.minotti.com

Teppich :  Geba – www.geba-teppich.com

Hängeleuchte: Verpan – www.verpan.com

Indoor-Pool:
Wandrelief: Aluguss von Günther Dreger
www.dreger.co.at

Daybed: Giorgetti – www.giorgettimeda.com
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BAD UND WELLNESSINNENEINRICHTUNG

MARKANTE SILHOUETTE
Der Toe Armchair (Design: Kristian Sofus Hansen & Tommy Hyldahl für 
101 Copenhagen) ist eine Hommage an das futuristische Design der 70er-
Jahre. Er lädt zum entspannten Sitzen ein. Die einzelnen Elemente sind weich 
gepolstert und nahtlos miteinander verbunden. Der Sessel ist in drei Farb-
varianten erhältlich.
www.101cph.com

Toe Armchair

TRANSPARENTE KONSTRUKTION
Tisch El Caballito (Design: Carolin Zeyher für Frau Caze) ist komplett mit 
Holzverbindungen getischlert. Das macht den Auf- und Abbau, trotz massiver 
Eiche, kinderleicht, denn dank der einfachen Steckverbindung lassen sich 
die Beine ganz einfach abnehmen und austauschen. Gummiseile unter der 
Tischplatte scha�en Stauraum für Textilien oder Zeitschri�en.
www.caze.eu

El Caballito
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Diese Badarmatur ist eine stilvolle Variante des Armaturenklassikers Tara: 
Der hohe, schlanke Auslau�ogen mit der archetypischen Form und dem 
zeitlosen Design wird von Gri�en aus Padoukholz, auch afrikanisches Ko-
rallenholz genannt, �ankiert. Das langlebige, edle Hartholz, das sich durch 

einen samtenen purpurroten bis orange-rötlichbraunen Farbton auszeichnet, 
gehört zu den hochwertigsten Hölzern Afrikas.�

Die Gri�e präsentieren sich im Gegensatz zur Variante mit Kreuzgri�en 
nicht senkrecht positioniert, sondern in einem Winkel von 90 Grad. Das 
verleiht dem Design eine zusätzliche Dynamik. Kontrastierend dazu ist die 
Ober�äche der zylinderförmigen Basis der Gri�e, die über eine Rosette ver-

fügen, in Messing gebürstet (23kt Gold) ausgeführt. Die außergewöhnlichen 
Gri�e werden in der hauseigenen Manufaktur von Dornbracht in Iserlohn 
hergestellt. Nach dem Drehen und Fräsen werden sie im Nachgang geschli�en 
und geölt. Der besonders hohe Auslau�ogen bietet, ebenso wie beim Modell 
Tara, viel Freiraum. Bei dieser ausgefallenen Armatur handelt es sich um eine 
Sonderanfertigung, die durch Dornbracht Atelier, einem neuen Geschä�s-
modell, das individuelle Lösungen ab Stückzahl eins fertigt, realisiert wird.
www.dornbracht.de

STILVOLL                  
INTERPRETIERT	
Armatur mit Gri�en aus afrikanischem Korallenholz
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